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In der Zeit vor den Wahlen, wie denjenigen 
des 30. Augusts, haben Floskeln Hochkon-
junktur. Politikerinnen und Politiker zieren 
damit äusserst gerne ihre Plakate. Manchen 
reicht es dabei, sich «einfach vorwärts» zu 
bewegen, andere bemühen Pestalozzi-Asso-
ziationen «Mit Herz, Kopf und Hand», ei-
nige verzichten gänzlich auf Inhalte und 
setzen alles auf ihren Namen, und wenige 
wollen «machen, für alle». 

Müssten wir die Kandidatinnen und 
Kandidaten allein an ihren Slogans mes-
sen, sähe es mit den Wahlchancen eher 
dürftig aus. Darum ist die Redaktion der 
Schaffhauser AZ in den letzten Monaten 
mit allen, die gerne nächstes Jahr (noch) 
ein Amt ausüben würden, auf Tuchfüh-
lung gegangen. 

Die Bilanz, die wir ziehen, ist zugleich 
unsere Wahlempfehlung: Wir wollen, dass 
Schaffhausen progressiver, lebenswerter, 
sozialer und visionärer wird. Und das 
passiert nur, wenn die Stimmbevölkerung 
jene Namen auf die Stimmzettel schreibt, 
die für diese Werte stehen, und damit, wo 
nötig, etwas an der herschenden Konstel-
lation ändert. 

Kontinuität ist den Menschen wich-
tig. Darum wird der «Bisher-Stempel» si-
cher auch bei diesen Wahlen seine Rolle 
spielen. Dennoch gibt es umkämpfte Sitze, 
wo die richtige Wahl den entscheidenden 
Schritt nach vorn ermöglichen könnte.

In der Stadt gilt es, den progressiven 
Kurs der letzen Jahre zu halten. Dies wird 
nur möglich sein, wenn Peter Neukomm, 
Katrin Bernath und neu Christine Thom-
men gewählt werden. Die Umsetzung der 
Kammgarn-Vorlagen, das Duraduct oder 
etwa die Bewältigung der demografischen 
Entwicklung sind Themen, die in den 
nächsten Jahren wichtig sein werden und 
bei welchen es nötig ist, eine links-grüne 
Perspektive zu behalten. Und nur wenn 

alle drei die Wahl schaffen, kann ver-
hindert werden, dass sich im Stadtrat die 
Gewichte nach rechts verlagern. Durch 
die Wahl von Christine Thommen wäre 
zusätzlich der Diversität im Stadtrat ge-
dient. Es ist nämlich dringend nötig, die 
männliche Dominanz in der Politik auf-
zubrechen.

Auf kantonaler Ebene ist eine Kor-
rektur längst fällig. Zu lange wurden die 
Interessen der Wirtschaft denen der Be-
völkerung vorangestellt, zu lange warten 
wir schon auf Bildungsreformen, auf eine 
ernsthafte Energiewende und auf eine ge-
rechtere Steuerpolitik. Und obwohl die 
Freisinnigen immer mehr an Terrain ver-
lieren, stellt die FDP unbeeindruckt wei-
terhin den Anspruch auf zwei Sitze, die 
sie dank Schützenhilfe von rechts halten 
kann. Diese rechtsbürgerliche Dominanz 
könnte nun durch die Wahl von Patrick 
Strasser zusätzlich zu Walter Vogelsanger 
endlich aufgeweicht werden. Der Kanton 
würde zwar nicht von heute auf morgen 
seine Prioritäten ändern, aber die Diskus-
sionen würden anders verlaufen, progres-
sive Akzente und die Stärkung des Service 
public wären wahrscheinlicher als jetzt.

In diesem Sinne empfehlen wir auch 
Christian Ulmer als Stadtschulratspräsi-
dent und Roland Müller als Gemeinde-
präsident in Neuhausen. 

Und für künftige Wahlkämpfe wün-
schen wir uns mehr Argumente und weni-
ger  Plattitüden. 

Kurzgesagt

Wer hat, dem wird gegeben. 
(Siehe Seite 15)

Bern, das Baselbiet, Glarus, Graubünden, Lu-
zern und auch unsere Nachbarkantone Zürich 
und Thurgau haben es schon längst: ein kanto-
nales Sportanlagenkonzept. Seit letzter Woche 
hat auch Schaffhausen eines. Was das genau 
ist, lesen Sie im hinteren Teil dieser Zeitung. 
Wichtig ist die Idee dahinter: Der Kanton will 
sich an Investitionen in die sportliche Infra-
struktur beteiligen und das Feld nicht weiter 
den wohltätigen Superreichen überlassen. Das 
ist eine sehr zu begrüssende Entwicklung.

Diskutabel sind die rückwirkenden Fi-
nanzspritzen an Besitzer bereits gebauter An-
lagen. Klar, alle sollten gleich behandelt wer-
den, ansonsten wären zukünftige Sportunter-
nehmen gegenüber denen der Vergangenheit 
im Vorteil. Dennoch mutet es für einen FDP-
Regierungsrat erstaunlich illiberal an, private 
Unternehmen, die bisher ohne Staatsgelder 
ausgekommen sind, plötzlich mit Geld zu 
überhäufen.

Im Falle der BBC-Arena sind immerhin 
die Besitzverhältnisse übersichtlich. Der Stif-
tungsratspräsident ist gleichzeitig Club-Besit-
zer der Kadetten. Das Geld dürfte also direkt 
dem Sport zugute kommen, auch wenn die 
Frage berechtigt ist, ob der reichste Mann im 
Kanton noch mehr Geld bekommen soll.

Im Herblingertal ist es komplizierter. Von 
einem Beitrag ans Stadion dürfte der Fuss-
ballclub kaum profitieren. Hier bräuchte es 
klare Bedingungen. Eine freiwillige Einigung 
der Parteien (auf eine Mietzinsreduktion bei-
spielsweise) scheint angesichts der verhärteten 
Fronten unrealistisch. Luca Miozzari

Romina Loliva über die 
Exekutivwahlen vom   
30. August
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Mattias Greuter

Was passiert mit dem Bericht der PUK zur 
Schulzahnklinik? Löst er echte Reformen aus 
oder landet er in der Schublade? Der Kantons-
rat hat es in der Hand.

Am nächsten Montag kehrt das Parlament 
aus der Sommerpause zurück. Wichtigstes 
Geschäft der ganztägigen Sitzung ist der Be-
richt der ersten parlamentarischen Untersu-
chungskommission (PUK) der Schaffhauser 
Geschichte.

Die Liste der von der PUK festgestellten 
Missstände ist lang: Unzulässige Abwerbungen 
in eine private Klinik, unnötiges und flächen-
deckendes Röntgen von Kindern, Missach-
tung von Submissionsvorschriften, Nichtein-
haltung der gesetzlichen Arbeitszeit und vor 
allem ein Versagen der Aufsicht und Kontrolle 
auf allen Ebenen bis zum Regierungsrat.

Ebenfalls zahlreich sind die Empfehlun-

gen der PUK. Sie richten sich teils an die Regie-
rung und an die Schulzahnklinik selbst, teils 
an den Kantonsrat.

Unangenehme Sitzung für Amsler

Was die inhaltliche Beurteilung des PUK-Be-
richts angeht, sind sich die Kantonsrätinnen 
und Kantonsräte keineswegs einig: «Ich rech-
ne mit einem Hickhack», sagt GPK-Präsident 
Marcel Montanari (JF). PUK-Präsidentin Re-
gula Widmer erwartet vom Kantonsrat «eine 
sachliche und konstruktive Diskussion» und 
von der Regierung «Offenheit gegenüber den 
Voten, Anregungen und Empfehlungen».

Denn eines ist klar: Am Montag wird es 
von allen Seiten Kritik an der Regierung ha-
geln. Sowohl die SP als auch die SVP haben 
geharnischte Stellungnahmen publiziert, letz-
te Woche übten Mitglieder der Geschäftsprü-

fungskommission (GPK), welche die Untersu-
chung ins Rollen gebracht hatte, scharfe Kritik 
am Regierungsrat. Im Fokus steht vor allem, 
dass dieser den PUK-Bericht offenbar ganz an-
ders liest, die Notwendigkeit der PUK weiter-
hin hinterfragt und den zentralen Vorwurf der 
mangelnden Aufsicht von sich weist.

Es wird also eine unangenehme Sitzung 
für die Regierung, vor allem natürlich für Er-
ziehungsdirektor Christian Amsler, der für die 
Schulzahnklinik zuständig war, bis ihm das Dos-
sier auf Antrag der PUK entzogen wurde.

Weitere Aufarbeitung gefordert

Der Kantonsrat kann jedoch dafür sorgen, 
dass es nicht beim grossen Schimpfen bleibt. 
Es gibt für ihn eine ganze Reihe von Hand-
lungsfeldern. Dabei geht es sowohl um die 
Aufarbeitung der Vergangenheit als auch um 
die Zukunft der Schulzahnklinik.

Strafverfahren: Einen Teil der Aufklä-
rung werden laufende Strafuntersuchungen 
bringen. Der vom Kanton eingesetzte ausser-
ordentliche Staatsanwalt ermittelt jedoch aus-
schliesslich gegen derzeitige und aktuelle Mit-
arbeitende der Schulzahnklinik. Er schreibt 
auf Anfrage, es gehe im Wesentlichen um un-
getreue Geschäftsbesorgung und Betrug. 

Für die GPK ist jedoch die Frage nach 
weiteren möglichen Delikten noch nicht aus-
reichend geklärt: Etwa, ob sich weitere Perso-
nen unrechtmässig bereichert haben: Die PUK 
fand zu sogenannten Kickback-Zahlungen kei-
ne Beweise.

Personalführung: Der GPK ist die brisan-
te Frage aufgefallen, wie an der Schulzahnkli-

nik Mitarbeiterqualifikationen vorgenommen 
werden konnten, wenn es offensichtlich an 
Aufsicht fehlte. Die PUK hat sich nicht mit 
dieser Frage beschäftigt, eine Kleine Anfrage 
aus dem Kantonsrat könnte die Regierung zu 
Antworten zwingen.

In Bezug auf sogenannte «Marktzulagen» 
ist bereits eine Kleine Anfrage von SP-Kan-
tonsrat Daniel Meyer eingegangen. Dem Ka-

Die Politik hat die Möglichkeit, noch mal genau hinzuschauen.  Julia Leppin

SCHULZAHNKLINIK Die PUK hat untersucht, jetzt ist 
der Kantonsrat am Zug. Welche Folgen hat der Skandal? 
Und wer muss für die Millionenschäden aufkommen?

«Ich rechne mit  
einem Hickhack.»
Marcel Montanari, JF

Nach der PUK die Politik
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der der Schulzahnklinik wurden jahrelang 
Zulagen bezahlt – ursprünglich mit der Ab-
sicht, die Klinik als Arbeitgeberin attraktiv 
zu halten. Der Kantonsrat wusste davon al-
lerdings nichts, obwohl innerhalb von sieben 
Jahren 650000 Franken flossen. Der Kantons-
rat könnte ein transparenteres System schaf-
fen oder die Marktzulagen grundsätzlich 
hinterfragen.

Im Weiteren wurde die mutmassliche kri-
minelle Bereicherung eines Mitarbeitenden 
der Schulzahnklinik nur möglich, weil es ihm 
erlaubt war, nebenbei eine private Klinik zu 
führen. Braucht es strengere Regeln in Bezug 
auf Nebenbeschäftigungen? Der Kantonsrat 
könnte darauf beharren, wenn Verwaltung 
und Regierung nicht von sich aus Anpassun-
gen veranlassen.

Gesetzliche Grundlagen: Die Regierung 
hat sich bereit erklärt, die an sie gerichteten 
Empfehlungen der PUK umzusetzen. Ob dies 
wirklich geschieht und wie, muss jedoch der 
Kantonsrat kontrollieren. So empfiehlt die 
PUK beispielsweise, die bislang rudimentären 
gesetzlichen Grundlagen zu prüfen und «den 
Auftrag der Schulzahnklinik präziser zu for-
mulieren». Für den Beschluss neuer Gesetze 
ist der Kantonsrat zuständig.

Mehr Unabhängigkeit: Einige Empfeh-
lungen der PUK richten sich auch direkt an 
den Kantonsrat. So hat die Affäre um die Schul-

zahnklinik gezeigt, dass es eine von der Verwal-
tung unabhängige Meldestelle braucht, bei der 
Missstände gemeldet werden können.

Ausserdem zeigte sich, dass der Kantons-
rat und seine Kommissionen die Möglichkeit 
haben müssen, unabhängige fachliche oder 
rechtliche Unterstützung beizuziehen. Aktuell 
kann beispielsweise eine Kommission aus eige-
nen Stücken keinen Juristen beiziehen – ausser 
den Staatsschreiber oder seinen Stellvertreter, 
die zugleich Rechtsberater der Regierung sind. 
Dies zu ändern, liegt ebenfalls in der Kompe-
tenz des Kantonsrats.

Blick in die Zukunft

Nachdem das Finanzreferat unter Cornelia 
Stamm Hurter das Heft in die Hand nahm, hat 
sich bei der Schulzahnklinik schon einiges be-
wegt. Es gibt keine neuen Behandlungen mit 
dem Produkt «Myobrace» mehr, deren Wirk-
samkeit laut einer ETH-Studie nicht erwiesen 
ist. Ebenfalls gestoppt ist das flächendeckende 
Röntgen von Kindern. Ausserdem läuft eine ex-
terne Überprüfung der Schulzahnklinik, und es 
sollen neue Strukturen sowie eine Betriebs- und 
Qualitätskontrolle aufgebaut werden.

Die Frage, wie die Schulzahnklinik für 
die Zukunft zu positionieren ist und welchen 
Auftrag sie hat, muss jedoch letztlich der Kan-
tonsrat beantworten. Im Rahmen der Unter-
suchung der PUK wurde klar, dass eine fachli-
che Aufsicht nötig ist. Ebenfalls ein Entscheid 
drängt sich in der Frage auf, ob die Schulzahn-
klinik wieder dem Erziehungsdepartement 
angegliedert werden soll oder ob sie beim 
Finanzdepartement bleibt. Dieser Entscheid 
liegt zwar in der Kompetenz der Regierung, 
aber der Kantonsrat kann dazu seine Haltung 
zum Ausdruck bringen.

Die Arbeit ist nicht getan

Formell kann der Kantonsrat den Bericht der 
PUK und den «Bericht zum Bericht», den die 
Regierung verfasst hat, am nächsten Montag 
entweder zurückweisen – was höchst unwahr-
scheinlich ist – oder zur Kenntnis nehmen. Das 
wird er unter lauter Kritik an der Regierung 
tun. Doch um zu verhindern, dass das fast 300 
Seiten starke Buch der PUK danach einfach in 
der Schublade landet, sind die Mitglieder des 
Kantonsrats in der Pflicht. Sie können weite-
re Untersuchungen fordern, Kleine Anfragen 
schreiben und mit Vorstössen die Regierung 
zum Handeln zwingen, wo sie nicht selbst 
aktiv wird. Der Kantonsrat, konkret das Büro, 
kann darüber hinaus selbst Gesetzesvorlagen 
einbringen, beispielsweise betreffend eine un-

abhängige Meldestelle oder die Möglichkeit 
für Rechtsberatung für Kommissionen.

Das heisst: Wenn der Kantonsrat seinen Job 
macht, werden der PUK-Bericht und die Schul-
zahnklinik die Politik noch lange nach der Sit-
zung vom nächsten Montag beschäftigen.

Wer haftet für den Schaden?

Eine zentrale Frage wurde bislang noch über-
haupt nicht gestellt. Sie ist weder Gegenstand 
des PUK-Berichts, noch steht sie im Fokus der 
Ermittlungen des ausserordentlichen Staatsan-
walts: Wer kommt für den Schaden auf?

«Der Schaden», das sind mehrere Berei-
che für mehrere Geschädigte – ohne dass eine 
Summe bekannt wäre. Eltern und Versicherun-
gen zahlten für unnötige oder wirkungslose 
Behandlungen. Dem Kanton entgingen durch 
Abwerbungen wohl Millionen von Franken. 
Die PUK hat lediglich bei IV-Fällen genauer 
hingeschaut und allein in diesem Bereich eine 
mögliche Umsatzeinbusse in der Höhe von bis 
zu 1,3 Millionen Franken innerhalb von 10 
Jahren festgestellt. Dazu hat der Kanton allein 
in den Jahren 2016 bis 2018 mehr als 1,1 Mil-
lionen Franken für nicht geleistete Arbeit be-
zahlt, weil Mitarbeitende der Schulzahnklinik 
die gesetzliche Arbeitszeit nicht erfüllten.

Offen ist, ob der Kanton, Eltern oder Ver-
sicherungen mit Schadenersatzklagen Erfolg 
haben könnten. Im Zusammenhang mit der 
PUK zum Korruptionsskandal um die Pensi-
onskasse des Kantons Zürich BVK wurde auch 
die Frage laut, ob Haftungsklagen gegen Re-
gierungsräte sinnvoll seien, weil diese  durch 
ihre Verletzung der Aufsichtspflicht kriminel-
le Machenschaften begünstigt hatten – analog 
zur fehlenden Aufsicht über die Schaffhauser 
Schulzahnklinik. «Die oberste Verantwortung 
tragen die Departementsvorstehenden des 
ED», stellt die PUK klar.

Solche Klagen, etwa gegen den aktuellen 
ED-Vorsteher Christian Amsler, sind jedoch 
eher unwahrscheinlich. In Zürich entschied 
sich die BVK dagegen, weil der Ausgang un-
sicher und die Schadenssumme nicht klar be-
zifferbar war – das trifft auch auf den Schaff-
hauser Schulzahnklinik-Skandal zu.

«Die oberste Verant wortung 
tragen die Departements-
vorstehenden des ED.»
PUK-Bericht

Die Sache mit der 
Amtspflicht

Ein Deutungsstreit am Rande 
wird im Kantonsrat mit Sicherheit 
zu reden geben: Christian Amsler 
und die Gesamtregierung haben 
mehrmals betont, laut dem PUK-
Bericht lägen keine Amtspflicht-
verletzungen durch Regierungs-
mitglieder vor. Teilweise mit Er-
folg: Zuletzt übernahmen die SN 
diese Deutung unkritisch in ihrer 
Wahlempfehlung für Christian 
Amsler.

Der PUK-Bericht stellt jedoch 
«Nichtwahrnehmen der Führung 
(…) im Bereich der Aufsicht und 
Kontrolle» fest. Folglich haben 
Amsler (und weitere) ihre Auf-
sichtspflicht verletzt – und dass Füh-
rung und Aufsicht Teil der Amts-
pflicht sind, ist unbestritten.
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WAHLEN Deutlich mehr Män-
ner als Frauen kandidieren für 
einen Sitz im Schaffhauser Kan-
tonsrat. Nur auf zwei Listen sind 
die Frauen in der Mehrheit. Das 
zeigen Berechnungen der AZ 
anhand der am Mittwoch von 
der Staatskanzlei publizierten 
Wahllisten.

Am meisten Frauen (31) 
schickt die AL ins Rennen um 
die 60 Sitze im Kantonsparla-
ment. Hier sind die Männer (22) 
sogar in der Minderheit. Der 
Frauenanteil auf der Liste der AL 
liegt demnach bei fast 60 Prozent. 
Neben der AL sind die Frauen 
auch bei den Jungen Grünen in 
der Überzahl.

Am anderen Ende der Skala 
rangiert die SVP KMU, die bei 
total 16 Kandidaten keine einzige 
Frau aufgestellt hat. Generell sind 
die Frauen bei den bürgerlichen 
Parteien FDP (26 Prozent) und 
SVP (19,6 Prozent auf der Haupt-
liste) deutlich untervertreten. Bei 
der SP liegt der Frauenanteil bei 

Kantonsratswahlen: So ausgewogen sind die Wahllisten der Parteien

Frauen fast überall in der Minderheit

S TA N D O R T FÖ R D E RU N G  Der 
Kanton Schaffhausen hat bereits 
300 000 Franken an das geplante 
Schaffhausen Institute of Techno-
logy (SIT) von Serguei Beloussov 
ausbezahlt. Das bestätigt das Volks-
wirtschaftsdepartement auf Anfra-
ge der AZ. Beloussov, Gründer und 
CEO des in Schaffhausen ansässi-
gen Softwareunternehmens Acro-
nis, plant in der Region eine Uni-
versität samt Campus, in dem der-
einst 2500 Studentinnen und Stu-
denten Platz finden sollen (siehe 
unter anderem AZ vom 20. Dezem-
ber 2018). Weiter könnten 20 000 
Personen online am SIT studieren. 
Beloussov will damit dem absehba-
ren Fachkräftemangel in der Infor-

mations- und Kommunikations-
technik entgegenwirken. 

Beloussovs Pläne werden vom 
Regierungsrat unterstützt. Ende 
Oktober 2019 hatten der Kanton 
und das SIT, beziehungsweise die 
SIT-Vertreter Serguei Beloussov 
und Christian Wipf, im Rahmen 
der Regional- und Standortförde-
rung (RSE) eine Leistungsverein-
barung abgeschlossen. Darin wur-
den die kantonalen Fördermittel, 
unterteilt in vier Tranchen, in Aus-
sicht gestellt, sofern gewisse Krite-
rien erfüllt werden. Dazu gehör-
ten unter anderem die Lancierung 
eines ersten Masterstudiengangs 
sowie die Schaffung von Grund-
lagen für den Aufbau des SIT.

Bereits zwei Monate nach der 
Unterzeichnung der Leistungs-
vereinbarung sind die deklarier-
ten Ziele offenbar bereits erfüllt 
worden. So sei die Leistungsver-
einbarung schon Ende 2019 er-
folgreich abgeschlossen worden, 
wie es auf der Website der Schaff-
hauser Wirtschaftsförderung 
heisst. Oder wie es das Volkswirt-
schaftsdepartement formuliert: 
«Sämtliche Leistungspflichten 
und Auflagen des Projektträgers 
wurden erfüllt, womit die voll-
ständige Auszahlung der in der 
Leistungsvereinbarung erwähn-
ten vier Tranchen (total 300 000 
Franken) vorgenommen werden 
konnte.»

Nun beabsichtigt der Re-
gierungsrat, das SIT weiter zu 
unterstützen. Bereits im Budget 
2020 hat der Kanton maximal 
drei Millionen Franken an För-
dermitteln für die geplante Uni-
versität von Serguei Beloussov 
einkalkuliert. Eine neue, weiter 
führende Leistungsvereinbarung 
sei bisher aber noch nicht abge-
schlossen worden, heisst es vom 
Volkswirtschaftsdepartement: 
«Sobald das ordentliche Antrags-
verfahren abgeschlossen wurde 
und die Beschlussfassung des 
Regierungsrats vorliegt, wird die 
entsprechende Leistungsverein-
barung inkl. der kantonalen För-
dersumme publiziert.» js.

Der Kanton hat erste Fördermittel an das Schaffhausen Institute of Technology (SIT) überwiesen

300 000 Franken an Beloussov gezahlt

POLITIK13. August 2020 — 

knapp 43 Prozent, bei den Grü-
nen herrscht nahezu Parität.

Insgesamt kandidieren 189 
Frauen und 360 Männer. Der 
Frauenanteil liegt somit bei 34,4 
Prozent. Am meisten Kandidatin-
nen und Kandidaten hat dabei 
die SVP: 136 Männer und Frauen 

stehen auf einer der fünf Listen 
der «Volkspartei». Das sind fast 
ein Viertel aller Kandidierenden. 
Die Jungen Grünen, die zum ers-
ten Mal zu den Kantonsratswah-
len antreten, treten mit insgesamt 
50 Kandidatinnen und Kandida-
ten zu den Wahlen an. Das sind 

genau so viele wie die FDP. Die 
Wahllisten zeigen ausserdem, wer 
nicht mehr kandidiert: Die Na-
men der amtierenden Kantonsrä-
te Andreas Frei (SP) und Thomas 
Hauser (FDP) fehlen.

Die Kantonsratswahlen fin-
den am 27. September statt. js.
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Jimmy Sauter

Sie sind vermeintlich unumstritten: Die drei 
amtierenden Regierungsratsmitglieder Martin 
Kessler (FDP), Walter Vogelsanger (SP) und 
Cornelia Stamm Hurter (SVP) werden bei den 
kommenden Wahlen nicht direkt herausgefor-
dert. Die SP greift mit Patrick Strasser den Er-
ziehungsdirektor Christian Amsler (FDP) an, 
die SVP will mit Dino Tamagni den Sitz des 
Ende Jahr zurücktretenden Volkswirtschaftsdi-
rektors Ernst Landolt (SVP) verteidigen. Aber: 
Haben die drei eine Wiederwahl verdient? 
Was haben sie in den letzten Jahren geleistet? 
Ein kritischer Rückblick soll Antworten ge-
ben. Den Anfang macht Baudirektor Martin 
Kessler.

Der mit dem grünen Mantel

Er war noch keinen Monat im Amt, als er den 
ersten Dämpfer verdauen musste. Im Januar 
2017 versenkte der Kantonsrat den von der 
Regierung geplanten Umzug der Pädagogi-
schen Hochschule (PH) auf den Geissberg in 
das leer stehende Pflegezentrum. Klar, dieser 
Plan wurde lange vor Kesslers Amtsantritt auf-
gegleist, der Baudirektor selber wie auch die 
gesamte Regierung zeigten sich nach dieser 
Pleite allerdings lange uneinsichtig, schon fast 
etwas beleidigt. Noch 2018 behauptete Kessler, 
die PH sei im Ebnat «am heutigen Standort 
etabliert und mit den angemieteten Räumlich-
keiten grundsätzlich zufrieden», und es beste-
he «kein Handlungsbedarf in Bezug auf einen 
Standortwechsel». Wenn ein Umzug, dann auf 
den Geissberg. Neue Ideen? Fehlanzeige. Es 
brauchte den Kantonsrat, um Kessler die im 
Parlament mehrheitsfähige Variante PH in die 
Kammgarn aufzuzeigen. Immerhin: Heute 
tritt Kessler Seite an Seite mit dem Stadtrat auf 
und wirbt für ein Ja am 30. August. Das scheint 
auf linker Seite gut anzukommen. Andreas 
Frei (SP) sagt, Kessler habe aus der Geissberg-
Pleite gelernt. «Er beharrt nicht mehr stur auf 
seiner Meinung, kann zuhören und auf andere 
Meinungen eingehen.» 

Generell zeigt man sich links der FDP 
ziemlich zufrieden mit dem Baudirektor: «Für 
einen Freisinnigen macht er das gar nicht so 
schlecht», sagt Linda De Ventura (AL). Vor 
allem meint sie Kesslers Energiepolitik. Der 
Baudirektor will die Solarenergie im Kanton 
Schaffhausen um das Siebenfache ausbauen. 
Bei aller Begeisterung über Kesslers grüne 
Politik darf allerdings nicht darüber hinweg-
gesehen werden, dass sich der FDP-Regierungs-
rat erst kürzlich in der Frage, wie viel Geld die 
Stromkonzerne für die Entsorgung des Atom-
mülls zur Seite legen müssen, auf die Seite 
der Atomlobby schlug (siehe AZ vom 18. Juni 
2020). Und: Wie viel des Baudirektors grüne 
Pläne wert sind, hängt auch von Kesslers Partei 
ab. Schon sein Vorgänger Reto Dubach (eben-
falls FDP) wurde in grünen Kreisen für seine 
Affinität zu erneuerbaren Energien gelobt. Es 

waren aber schliesslich ausgerechnet die Frei-
sinnigen, die massgeblich mitverantwortlich 
waren, dass Dubachs Energiestrategie 2015 
vor dem Stimmvolk scheiterte. Kessler ist den 
Beweis, dass er es besser machen kann, noch 
schuldig. Ein Chance, zu zeigen, wie gross sein 
Einfluss bei der FDP ist, hat er noch vor den 
Wahlen: Nächste Woche entscheidet die kan-
tonale FDP, ob sie Kesslers PH-Vorlage bachab 
schickt oder nicht. 

Die «coole Socke»

Er ist keiner, der das Rampenlicht sucht. ««Wal-
ter Vogelsanger (SP) ist eine coole Socke, die der 
Regierung mit seiner ruhigen Art guttut», sagt 
Parteikollege Andreas Frei. Vogelsanger trat seit 
seiner Wahl vor vier Jahren lange Zeit selten in 
der Öffentlichkeit auf. Einigen, auch in linken 
Kreisen, war es allerdings zu ruhig. Es ist ein 
offenes Geheimnis, dass einige in der SP nicht 
wahnsinnig glücklich waren, als Walter Vogel-
sanger 2016 in den Regierungsrat gewählt wur-
de. Ein Teil der Partei hätte lieber Kurt Zubler in 
diesem Amt gesehen. Zubler und Vogelsanger 
traten seinerzeit gemeinsam an, um einerseits 
den Sitz der zurücktretenden Ulla Hafner zu 
verteidigen und andererseits einen zweiten Sitz 
im Regierungsrat zu erobern. Am Ende kam 
es, wie es oft kommt, wenn die Linke zu kan-
tonalen Exekutivwahlen antritt: Es blieb beim 

Der Grüne, der Coole 
und die Clevere
WAHLEN Ein kritischer Rückblick auf die Amtszeiten 
von Kessler, Vogelsanger und Stamm Hurter.

Von links nach 
rechts: Martin Kess-
ler (FDP), Walter 
Vogelsanger (SP), 
Cornelia Stamm 
Hurter (SVP). 
Fotos: Peter Pfister
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einen linken Gnadensitz. Und den holte sich 
Vogelsanger. 

Auch heute gibt es noch Stimmen aus dem 
linken Lager, die hinter vorgehaltener Hand 
monieren, Gesundheitsdirektor Vogelsanger sei 
beispielsweise in seinem Umgang mit der Füh-
rungsriege des Kantonsspitals zu unkritisch. Öf-
fentlich sagt das aber niemand, denn in der SP 
gilt: Kritik am eigenen Regierungsrat ist tabu. 
Wer es trotzdem macht, muss mit einem Rüffel 
rechnen. So ist es denn ausgerechnet ein Frei-
sinniger, der vom SP-Regierungsrat fordert, er 
solle sich intensiver darum bemühen, dass die 
Arbeitsbedingungen am Kantonsspital einge-
halten werden: FDP-Kantonsrat Marcel Mon-
tanari kritisierte an vorderster Front die seiner 
Meinung nach unhaltbaren Zustände (siehe 
unter anderem AZ vom 4. Juni 2020). Die SP 
blieb diplomatisch. Ein Beispiel: Bei der Ab-
stimmung über Montanaris Antrag, der Füh-
rungsriege der Spitäler Schaffhausen keine Dé-
charge zu erteilen, enthielt sich die Hälfte der 
SP-Kantonsrätinnen und -Kantonsräte. «Man 
sagte mir, mit diesen Enthaltungen gehe die SP 
schon sehr weit», sagt Montanari heute gegen-
über der AZ. 

Der FDP-Politiker findet aber auch lo-
bende Worte für den Gesundheitsdirektor der 
SP, gerade was seinen Umgang mit der Covid-
19-Pandemie angeht: «Ich rechne es Walter 
Vogelsanger hoch an, dass er Hand geboten 
hat, zwei Patienten aus dem Elsass aufzuneh-

men. Dadurch wurden zwei Menschenleben 
gerettet», sagt Montanari. Tatsache ist auch: 
Schaffhausen hat unter Gesundheitsdirektor 
Vogelsanger die Coronakrise so gut bewältigt 
wie kaum ein anderer Kanton. Vielleicht ist es 
nicht das Dümmste, wenn in Krisensituationen 
kein Selbstdarsteller das Sagen hat. 

Die kluge Taktikerin

Sie läutete ihre Amtszeit mit einem Pauken-
schlag ein: Ende Oktober 2018, nur sieben Mo-
nate, nachdem Cornelia Stamm Hurter (SVP) 
ihren Posten als Polizei- und Finanzdirektorin 
angetreten hatte, musste der Polizeikomman-
dant Kurt Blöchlinger nach neun Jahren im 
Dienst des Kantons gehen. Oder er ging frei-
willig. Das ist bis heute Interpretationssache. 
Jedenfalls war er per sofort weg. Und bis heute 
schweigt sich Stamm Hurter über die Gründe 
der Trennung aus. Später brachte ein Bericht 
der Finanzkontrolle zahlreiche Missstände ans 
Licht, die zumindest erahnen lassen, dass es 
aus Sicht der Regierungsrätin wohl klüger war, 
einen Schlussstrich zu ziehen, als sich mit den 
Problemen ihrer Vorgängerin herumzuschla-
gen. Noch heute sind viele Kantonsratsmit-
glieder aber nicht zufrieden, wie in diesem Fall 
kommuniziert wurde. «Dass ein Chefbeamter 
von einem Tag auf den anderen geht, ist eine 
totale Unsitte und darf keinesfalls zum Nor-

malfall werden», meint Andreas Frei (SP). Viele 
sind sich aber auch einig: Der Entscheid, sich 
von Blöchlinger zu trennen, sei richtig gewesen. 
«Das hat das Vertrauen in die Polizei gestärkt», 
meint Linda De Ventura (AL). 

Politisch fiel Stamm Hurter als clevere 
Taktikerin auf. Das zeigte sich bei der kantona-
len Umsetzung der Steuer- und AHV-Vorlage 
(STAF), die es im letzten Sommer ohne grossen 
Gegenwind durch das Parlament schaffte. Über 
eines der bedeutendsten Geschäfte des Kantons 
wurde nicht einmal an der Urne abgestimmt, 
weil sich fast der gesamte Kantonsrat hinter 
Stamm Hurters Deal mit der SP gestellt hatte. 
Oder hinter den Deal, den die SP mit Stamm 
Hurter schnürte. Ob es nach der klaren Pleite 
der Unternehmenssteuerreform III der grosse 
Druck der SP war, die in diesen Verhandlungen 
den Lead einnahm, oder ob es die Realpoliti-
kerin Stamm Hurter war, die sich ernsthaft um 
einen Kompromiss bemühte, wird – je nach Par-
teizugehörigkeit – anders beurteilt. Wahrschein-
lich trifft beides ein Stück weit zu. Tatsache ist: 
Stamm Hurter hat dieses heikle Geschäft in sehr 
kurzer Zeit eingetütet und bemüht sich nun da-
rum, den zweiten Teil dieses Deals mit der SP, 
12 Millionen Franken für die externe Kinder-
betreuung im Vorschulalter, durchs Parlament 
zu bringen. Das schätzt auch Rainer Schmidig 
(EVP), der in seinem Garten gar ein Wahlplakat 
von Stamm Hurter aufgestellt hat, «obwohl die 
SVP normalerweise nicht meine Partei ist».
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Romina Loliva

Gerade muss sich Dino Tamagni oft anhören, 
dass seine Wahl in den Regierungsrat reine 
Formsache sei. Diplomatisch beteuert dann 
der Neuhauser, nein, so sehe er das nicht. Seine 
sei keine Schlafwagenwahl, sicher nicht. 

Und dennoch will ihm das zufriedene Lä-
cheln einfach nicht aus dem Gesicht weichen. 
Denn Dino Tamagni ist jetzt am Drücker. Er 
wird wahrscheinlich 2021 Ernst Landolt be-
erben, ob er es nun offen zugeben will oder 
nicht.

Die Gründe sind einfach. Kaum jemand 
bestreitet den Anspruch der SVP auf zwei Sitze 
in der Regierung. Auch nur mit den Stimmen 
des rechtsbürgerlichen Lagers und der Mitte 
ist die Wahl Tamagnis ziemlich sicher. Und 
ausserdem mögen ihn viele. Sympathisch, of-
fen, herzlich – einer, der es mit allen kann. So 
die gängige Beschreibung des 52-Jährigen. So-
gar die AL bestellt bei ihm für das jährliche 
Fest im Mosergarten die Getränke. Und wer 
für alternative Punkkonzerte Festbänke liefert, 
kann doch kein Böser sein. 

Eine Karriere wie aus dem Handbuch

Eigentlich, so erzählt er es zumindest, wollte 
er anfänglich nicht in die Politik. «Ich war 23 
Jahre alt, hatte eine Freundin und einen Töff. 
Wer denkt da schon an Politik?!», fragt er und 
lacht wieder. Nie hätte er es sich denken kön-
nen, mal Regierungsratskandidat zu sein. Und 
jetzt ist er es.

Eine Überraschung dürfte es für niemand 
sein. Seine politische Laufbahn liest sich näm-
lich wie ein Handbuch für Exekutivpolitiker. 
Tamagni wird, so sagt er es, jung in den Ein-
wohnerrat von Neuhausen «gedrängt». Er ar-
beitet damals auf der Bank, hat einen bekann-
ten Namen, ist in der Gemeinde gut vernetzt 
und hat so beste Voraussetzungen, um für die 
SVP, der er sogleich beitritt, einen Sitz zu ma-
chen. Gefallen am Politisieren findet er dann 
doch schnell. Nach 8 Jahren in der Legislative 
kommt der nächste Schritt: Er will in den Ge-
meinderat und tritt gegen Ursula Hafner-Wipf 
an. Er schafft den Einzug mit 14 Stimmen Vor-
sprung, sie wird dann dafür die erste SP-Regie-

Neoliberal mit Charme
WAHLEN Seine Wahl ist ziemlich sicher, seine Karriere wie aus dem Handbuch: 
Wie tickt der Fast-Regierungsrat Dino Tamagni? 

Bereit für den nächsten Schritt: Fast-Regierungsrat Dino Tamagni.  Julia Leppin
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rungsrätin der Schaffhauser Geschichte. Die 
nächsten zehn Jahre sind somit aufgegleist. 
Tamagni übernimmt die Geschäftsleitung des 
Familienbetriebs Tamagni Getränke AG und 
die Geschäftsführung der Brauerei Falken AG 
und ist über die Jahre mit einem 50-Prozent-
Pensum für die Geschicke verschiedener Refe-
rate in Neuhausen zustän-
dig: Heim, Kultur, Finan-
zen. Letzteres macht ihn zu 
einem mächtigen Mann. 
Er kann überall mireden. 
Und sein Kurs ist stramm: 
Sparen, wo es geht, nur das 
ausgeben, was man hat. 

Nur stehen in Neuhau-
sen grosse Investitionen an, 
und das Steuersubstrat ist 
ausgedünnt. Um Steuer-
erhöhungen kommt der Finanzrefent trotz 
seiner «unternehmerischen Strategie», wie er 
sie nennt, nicht herum. 2014 wird der Steuer-
fuss angepasst, 2019 sagt die Neuhauser Bevöl-
kerung Nein. Die Argumentation von Dino 
Tamagni ist für einen SVP-Poliker typisch: Der 
Rucksack, den die Gemeinde tragen müsse, 
wiege so schwer, weil die Ausgaben im Bereich 
Soziales so hoch seien. Etwa bei der Prämien-
verbilligung, die rund 3 Millionen des Budgets 
ausmache. Dass die Gemeinde 22 Millionen 
Franken für die Erneuerung des Schulhauses 
Kirchacker brauche, wird weniger prominent 
ausgeführt. 

Im Kanton sieht es nicht anders aus. Dino 
Tamagni, der mittlerweile schon das zweite 
Mal im Kantonsrat sitzt, präsidiert die Ge-
schäftsprüfungskommission und trägt die ein-
schneidenden Sparprogramme der Regierung 
klar mit. Seine Positionierung ist diejenige 
eines Hardliners. Im Links-Rechts-Rating der 
AZ aus dem Jahr 2016 landet Tamagni auf dem 
sechsten Platz der rechtesten Kantonsräte und 
lässt viele seiner Parteikollegen weit hinter 
sich.  Bei den nationalen Initiativen der SVP 
ist Tamagni stets auf Linie: Masseneinwande-
rung, Ausschaffung, Begrenzung und Kün-
digung der Bilateralen – der Neuhauser sagt 
überzeugt Ja.

In der Warteschlaufe

Ist seine offene, herzliche Art nur Fassade? Er 
fühle sich in der SVP wohl, sagt Dino Tamagni. 
Er sei durchaus konservativ, «dort, wo es mir 
passt», und dann wiederum «modern einge-
stellt». Irritierend findet er das nicht, sondern 
höchstens «überraschend». Seine Ambivalenz 
zeigt sich etwa bei der Selbstdeklaration Ta-
magnis bei den Nationalratswahlen 2011, als 
er auf der zweiten Linie kandidiert. Damals 

lehnt er den Ausbau von Entwicklungshilfe 
und Integrationsmassnahmen ab, befürwortet 
jedoch die Legalisierung des Aufenthaltsstatus 
von Sans Papiers. Er ist gegen die finanzielle 
Förderung von Krippenplätzen und Tages-
schulen, aber stuft die Erhöhung des Frauen-
anteils in der kantonalen Verwaltung als sehr 

wichtig ein. Ein Sozialkon-
servativer also?

Mit seiner Haltung sei er 
in der SVP in guter Gesell-
schaft, sagt Tamagni. «Dass 
innerhalb der Partei nicht 
diskutiert werde und alle 
einer Meinung sind, ist ein 
Irrglaube.» 

Den internen Diskus-
sionen verdankt Tamagni 
wohl auch, dass er nun etwas 

länger für den nächsten Schritt in Richtung 
Regierung warten musste. Bereit dafür wäre 
der Neuhauser schon vor zehn Jahren gewe-
sen. Weil eine Tertiärausbildung für das Regie-
rungsamt heutzutage quasi eine Bedingung 
ist, absolviert Tamagni mit Mitte dreissig be-
rufsbegleitend ein Betriebs-
ökonomie-Studium und 
stellt sich 2010 der internen 
Ausmarchung neben Ernst 
Landolt und Markus Müller. 
Landolt macht das Rennen 
und besetzt das Amt für zwei 
Legislaturen. 

Markus Müller, der da-
mals auch das Nachsehen hatte, erklärt sich 
die seine und die Niederlage von Tamagni mit 
dem Pluralismus der Basis und mit den unter-
schiedlichen Lobbys. «Ernst Landolt hat da-
mals seine Leute mobilisiert und alle Bauern 
auf seiner Seite gehabt», die Frage der Qualifi-
kation habe sich bei niemandem gestellt. 

Return on Investment

Heute, glücklich darüber, nicht Regierungs-
rat geworden zu sein, weibelt Müller kräftig 
für Dino Tamagni, der sich intern gegen Da-
niel Preisig durchsetzen konnte: «Wir haben 
aus der Vergangenheit gelernt und uns besser 
organisiert», sagt er, «Tamagni ist ein äusserst 
fähiger Kandidat», ein Teamplayer, fair und ka-
meradschaftlich, «kein Blender». Sein langjäh-
riges politisches Engagement habe viele SVP-
Mitglieder beeindruckt. Dass einige Kantons-
räte – namentlich Christian Heydecker in den 
Schaffhauser Nachrichten – der Meinung seien, 
dass Dino Tamagni «keine Stricke verrissen» 
habe, lässt Müller kalt. «Tamagni springt nicht 
auf jeden Zug auf, das ist für die Regierung 
eine sehr gute Vorraussetzung.»

Auch Tamagni selbst ist nicht sonder-
lich beunruhigt. Er habe viel Kommissions-
arbeit geleistet, «ich muss nicht für die Tri-
büne politisieren», sagt er. In der Regierung 
wolle er mit den anderen gemeinsam an 
einem Ziel arbeiten, Kompromissbereitschaft 
sei bei überzeugenden Argumenten eine 
Selbstverständlichkeit.

«Schaffhausen soll in der Verwaltung und 
der Politik der beste und effizienteste Kanton 
werden», meint er. Wie das geschehen soll, 
weiss er auch schon: «Wir müssen dienst-
leistungsorientierter, schneller, attraktiver 
werden.» Führen sei überall gleich, meint er 
noch. Ob in seiner Firma oder in der Neuhau-
ser Verwaltung oder dann beim Kanton, die 
Regeln der Betriebswirtschaft seien immer 
dieselben: «Ich bin bereit zu investieren, dort, 
wo es sich lohnt. Dort, wo ich etwas zurück-
bekomme.» Und konkret meint er, man müsse 
die Tiefsteuerstrategie des Kantons noch wei-
ter schärfen. 

Ideologisch sei das nicht. In Neuhausen 
habe er oft bewiesen, dass er sachlich an die 
Politik herangehe, etwa wenn es um Investi-

tionen im Bildungsbereich 
gehe. «Dass Neuhausen 
fortschrittliche Schulen 
hat, liegt auch daran, dass 
wir bereit sind, das Geld 
dafür auszugeben.»

Franziska Brenn, die 
für die SP fast so lange wie 
Tamagni im Gemeinderat 

sitzt, bestätigt, dass Dino Tamagni ein fairer 
Politiker sei: «Er geht nie auf die persönliche 
Ebene und kann Kompromisse mittragen», 
so Brenn, aber zuhören sei nicht gerade seine 
Stärke. «Ich werde ihn als Gegenpart vermis-
sen», meint sie fast wehmütig. 

In Neuhausen und im ganzen Kanton ist 
allen klar, Dino Tamagni wird in die Becken-
stube einziehen. Mit seiner jovialen Art wird 
er sich in die Regierung gut einfügen. Seinen 
Kurs wird er dabei beibehalten. Und der ist vor 
allem eins: neoliberal.

Ein Teamplayer, fair 
und kameradschaftlich. 
«Kein Blender»
Markus Müller, SVP

«Ich werde ihn als 
Gegenpart vermissen.»
Franziska Brenn, SP

In den letzten Monaten haben wir die 
Kandidatinnen und Kandidaten, die 
am 30. August für Exekutivwahlen 
antreten, journalistisch eingeschätzt. 
Mit der Bilanz auf Seite 6 und die-
sem Text beenden wir die Bericht-
erstattung. Unsere Wahlempfehlung 
findet sich auf Seite 2.



  Gemeindepräsidium Thayngen            

 Neue Herausforderung gesucht? 
 Gestalten Sie mit uns die Zukunft der Stadt Schaffhausen und 

bringen Sie Ihre Ideen zur Entfaltung. 
  
 SH Power 
 Senior Projektleiter/in Produktionsanlagen 
  
 Direktionssekretär/in (60-80%) 
  
 Sachbearbeiter/in Betriebsbuchhaltung/Controlling (60-80%) 
 
 Alterszentrum Emmersberg 
 Lehrstelle als Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA 
 
 Lehrstelle als Fachfrau/Fachmann Gesundheit EFZ 
 
 Lehrstelle als Fachfrau/Fachmann Hauswirtschaft EFZ 
 
 Lehrstelle als Hauswirtschaftspraktiker/in EBA 
 
 Lehrstelle als Koch/Köchin EFZ 
 
 Alterszentrum Breite 
 Lehrstelle als Fachfrau/Fachmann Gesundheit EFZ  
 
 Lehrstelle als Koch/Köchin EFZ 
 
 Lehrstelle als Fachfrau/Fachmann Betriebsunterhalt EFZ 
 
 Alterszentrum Kirchhofplatz 
 Lehrstelle als Fachfrau/Fachmann Hauswirtschaft EFZ 
 
 Lehrstelle als Fachfrau/Fachmann Gesundheit EFZ 
 
 Lehrstelle als Fachfrau/Fachmann Betreuung EFZ 
 
 Lehrstelle als Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA 
 
 Lehrstelle als Hauswirtschaftspraktiker/in EBA 
 
 Lehrstelle als Koch/Köchin EFZ 
 
 Spitex Region Schaffhausen 
 Lehrstelle als Fachfrau/Fachmann Gesundheit EFZ 
 
 Grün Schaffhausen 
 Lehrstelle als Gärtner/in Zierpflanzen EFZ 
 
 Lehrstelle als Forstwart/in EFZ 
 
 Stadtverwaltung Schaffhausen (lea-sh) 
 Lehrstelle als Kauffrau/Kaufmann EFZ 
 
 Lehrstelle als Fachfrau/mann Information & Dokumentation EFZ 
  

Die detaillierten Stelleninserate finden Sie auf unserer Homepage 
www.stadt-schaffhausen.ch/stellenangebote 

 
 Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!  

 

 
 
    
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

 

WAHL DES GROSSEN STADTRATS  
FÜR DIE AMTSDAUER 2021–2024
Vorverfahren

Die Wahl des Grossen Stadtrats für die Amtsdauer 2021–2024 findet am 
29. November 2020 statt.

Für die Einreichung der Wahlvorschläge sind folgende Bestimmungen zu 
beachten:

1.  Die Wahlvorschläge für die Wahlen in den Grossen Stadtrat sind bis 
spätestens am 62. Tag vor dem Wahltag (Montag, 28. September 
2020) bei der Stadtkanzlei Schaffhausen einzureichen. Formulare 
können bei der Stadtkanzlei bezogen werden.

2.  Die Wahlvorschläge dürfen höchstens so viele Namen wählbarer Per-
sonen enthalten, als Mitglieder des Grossen Stadtrats zu wählen sind 
(36). Andernfalls werden die zuletzt aufgeführten Namen gestrichen. 
Kein Name darf mehr als zweimal aufgeführt werden.

3. Jeder Wahlvorschlag muss von mindestens 15 in der Stadt Schaffhau-
sen (einschliesslich Hemmental) stimmberechtigten Personen eigen-
händig unterzeichnet sein. Jeder Wahlvorschlag muss am Kopf eine 
Bezeichnung tragen, welche ihn von andern Wahlvorschlägen deutlich 
unterscheiden lässt. Keine stimmberechtigte Person darf mehr als einen 
Wahlvorschlag unterzeichnen.

4. Die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner des Wahlvorschlags müssen 
für den Verkehr mit den Behörden eine Person als Vertreterin oder 
Vertreter und eine weitere Person als Stellvertreterin oder Stellvertreter 
bezeichnen. Wird niemand bezeichnet, so gilt die zuerst aufgeführte 
Person als Vertreterin/Vertreter, die als zweite aufgeführte Person als 
Stellvertreterin bzw. Stellvertreter. Die Vertreterin oder der Vertreter und 
im Verhinderungsfall die Stellvertreterin oder Stellvertreter ist berechtigt 
und verpflichtet, die zur Beseitigung von Anständen erforderlichen 
Erklärungen rechtsverbindlich abzugeben.

5.  Der Wahlvorschlag hat sowohl die Kandidatinnen und Kandidaten 
als auch die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner der Listen durch 
die Angabe von Vor- und Familiennamen, Geburtsjahr, Beruf, Strasse 
und Hausnummer zu bezeichnen, die Kandidatinnen und Kandidaten 
zusätzlich mit ihrem Heimatort.

6.  Jede/jeder Vorgeschlagene muss schriftlich bestätigen, dass sie/er 
den Wahlvorschlag annimmt. Fehlt die Bestätigung, so wird der Name 
gestrichen.

7.  Steht ein Name auf mehr als einem Wahlvorschlag, so wird er vom 
Stadtrat unverzüglich auf allen Wahlvorschlägen gestrichen.

8. Ab dem 48. Tag vor dem Wahltag (Montag, 12. Oktober 2020) dürfen 
an den Wahlvorschlägen keine Änderungen mehr vorgenommen 
werden.

9. Die Stimmberechtigten können die Wahlvorschläge und die Namen der 
Unterzeichnerinnen und Unterzeichner auf der Stadtkanzlei einsehen.

Im Weiteren wird auf die Vorschriften der kantonalen Proporzwahlverord-
nung vom 13. November 1979 in der Fassung vom 23. Februar 2016 
verwiesen (im Internet unter http://rechtsbuch.sh.ch., Erlass Nr. 161.111).

Schaffhausen, 13. August 2020

IM NAMEN DES STADTRATS

Peter Neukomm, Stadtpräsident
Yvonne Waldvogel, Stadtschreiberin

STELLEN

Karl Augustin wählt

Marcel Fringer
Weil er jetzt Präsident vom Schaffhauser
Gewerbeverband und ein Macher ist, 
der auch als Präsident der Gemeinde 
der rechte Mann ist.
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KESB Eigentlich haben die 
Schaffhauser Behörden alle Fra-
gen beantwortet. Sie gingen un-
gewöhnlich proaktiv vor, als sie 
die Presse am 2. Juli 2020 überra-
schend zu einer Medieninforma-
tion einluden.

Worum es ging: Ende Juni 
hatte ein Mann in Eschenz TG 
zuerst seine zwei Kinder und an-
schliessend sich selbst getötet. 
Die Schaffhauser Behörden teil-
ten daraufhin von sich aus mit, 
das tragische Tötungsdelikt habe 
eine Vorgeschichte im Kanton 
Schaffhausen.

Der Vater, damals in Stein 
am Rhein wohnhaft, hatte gegen-
über seiner Frau im vergangenen 
Herbst angedroht, die Kinder um-
zubringen. Die Polizei nahm ihn 
in Gewahrsam, und das Verfahren 
endete mit einer Wegweisung des 
Vaters. Weil eine Abklärung der 
Psychiatrischen Dienste aber kei-
ne Anzeichen einer Selbst- oder 
Fremdgefährdung ergab, gab es 
keine Rechtsgrundlage für eine 
längere fürsorgerische Unter-
bringung, und der Mann kam auf 
freien Fuss.

Ein Eheschutzverfahren 
am Kantonsgericht mündete in 

einer Vereinbarung der Eltern 
über das Getrenntleben und 
die Kinderbetreuung. Auch bei 
diesem Verfahren ergaben sich 
keine Anzeichen für eine Selbst- 
oder Fremdgefährdung, wie der 
Kanton an der Medienorientie-
rung mitteilte.

Im Frühling kam es zum 
Streit über die Trennungssitua-
tion, die Mutter wandte sich an 
die KESB. Diese kannte die Vor-
geschichte und war mehrmals im 
Kontakt mit der Mutter – dass 
der Vater eine Gefahr für die 
Kinder darstellen könnte, wurde 
laut KESB-Präsidentin Christine 
Thommen zu keinem Zeitpunkt 
geäussert. Für Massnahmen 
über die längst erfolgte Weg-
weisung hinaus gab es deshalb 
keine Grundlage. Ein vereinbar-
tes gemeinsames Gespräch mit 
beiden Elternteilen fand nicht 
mehr statt, bevor der Vater sei-
ne Drohung vom Herbst wahr 
machte.

Regierungsrat Ernst Landolt 
bilanzierte, es liege kein Behörden-
versagen vor. Und: «Das ist kein 
KESB-Fall.» Die proaktive Kom-
munikationsstrategie des Kantons 
ging vorerst auf – dass die Behör-

den den Tod der Kinder nicht 
hätten verhindern können, wurde 
nicht in Zweifel gezogen.

Doch nun hat SVP-Kantons-
rat Erhard Stamm Ende Juli eine 
Kleine Anfrage eingereicht: Er 
fragt nach «Mitverantwortung 
der KESB» am tragischen Tö-
tungsdelikt. Er stellt Fragen, wel-
che der Kanton eigentlich schon 
beantwortet hat: Was wusste die 
KESB? Warum kommt deren 
Präsidentin zum Schluss, es habe 
keine Anhaltspunkte für eine Ge-
fährdung gegeben?

Die Kleine Anfrage fällt mit-
ten in die heisse Phase des Wahl-
kampfs: Christine Thommen will 

für die SP in den Stadtrat gewählt 
werden, und auch die SVP hofft 
auf einen zweiten Sitz. Zerrt Er-
hard Stamm den tragischen Tod 
der zwei Kinder aus politischen 
Gründen nochmals ans Licht der 
Öffentlichkeit?

Dies bestreitet Stamm: Mit 
dem Wahlkampf hätten seine 
Fragen nichts zu tun, sagt er auf 
Anfrage der AZ. Aber: «Diese 
KESB ist für mich eine Katas-
trophe.» Christine Thommen 
teilt nach Rücksprache mit Ernst 
Landolt mit, der Kanton werde 
bis zur Beantwortung der Klei-
nen Anfrage keine Auskünfte 
mehr erteilen. mg.

SVP attackiert KESB 

Corona: Fallzahlen 
steigen an
PANDEMIE Die Lobbyverbände 
drängen auf weitere Lockerungen. 
Und der Bundesrat gibt nach. Ab 
Oktober sollen Grossveranstaltun-
gen mit mehr als 1000 Personen 
wieder möglich sein, die Kantone 
müssen diese anhand von Schutz-
konzepten aber bewilligen. Dies, 
obwohl die Fallzahlen erneut stei-
gen. Schweizweit wurden am Mitt-
woch 274 neue Fälle gegenüber 
dem Vortag gemeldet, im Kanton 
Schaffhausen sind acht Fälle dazu-
gekommen. Fünf Personen sind 
auf der Isolations-, zwei auf der 
Intensivstation. rl.

KESB-Präsidentin Christine Thommen und weitere Behördenvertreter 
informieren über die Vorgeschichte des Tötungsdelikts.  Julia Leppin

Wenige zahlen viel und viele wenig
FISKUS Gestern Mittwoch hat 
der Kanton die neueste Steuersta-
tistik publiziert, sie bezieht sich 
auf das Jahr 2018. 

Die Steuereinnahmen von 
natürlichen Personen sind im 
Vergleich zum Vorjahr leicht ge-
sunken: Von 253,4 auf 249,3 Mil-
lionen Franken. Dabei ist jedoch 
der reduzierte Steuerfuss zu be-
rücksichtigen, sodass der Kanton 
von einem «erfreulichen Resul-
tat» spricht.

Die Anzahl der Personen mit 
einem steuerbaren Vermögen von 
über einer Million Franken ist um 

97 auf 2541 gesunken: Diese 2541 
Dossiers entsprechen 5,3 Prozent 
der Steuerpflichtigen und zah-
len 68 Prozent der Vermögens-
steuern, wobei die weniger als 
75 Steuerpflichtigen mit einem 
Vermögen von über 10 Millio-
nen Franken stark ins Gewicht 
fallen. Ein anderes Bild zeigt sich 
bei der Einkommenssteuer: Dort 
bezahlen diejenigen, die weniger 
als 100 000 Franken Einkommen 
versteuern, die Mehrheit der 
Steuereinnahmen.

Die juristischen Personen ha-
ben 64 Millionen Franken Steuern 

bezahlt: Fast genau die Hälfte da-
von stammt von Statusgesellschaf-
ten, deren Steuerprivilegien in den 
kommenden Jahren auslaufen.

Die Statistik zeigt weiter, 
dass KMU mit Gewinnen von 
unter 50 000 Franken zwar mehr 
als vier Fünftel der juristischen 
Personen ausmachen, aber nur 
gerade 1,5 Prozent der Gewinn-
steuern zahlen. Dem stehen 2,8 
Prozent der Gesellschaften mit 
Gewinnen von über einer Mil-
lion Franken gegenüber, von 
denen 83,1 Prozent der Gewinn-
steuern stammen. mg.
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Caroline Baur

Bequem vom Schaffhauser Schreibtisch aus konnte man im 
18. Jahrhundert dank Sklaverei und Kolonialismus vermögend 
werden. Wie gleichgültig die Schaffhauser Vorfahren gegenüber 
den Grundlagen ihres ökonomischen Systems sein mussten, 
zeigt sich an ihren zunehmend florierenden Geschäften.

Am anderen Ende der Kette, auf dem afrikanischen Konti-
nent: Frisch Versklavte warteten monatelang darauf, verschifft 
zu werden. Erst wenn die Reeder ihre zuhauf aus der Schweiz 
stammenden Textilien, aber auch Muscheln und Waffen an die 
dortigen Sklavenhändler gegen genügend «Lebendware» einge-
tauscht hatten, überquerten sie den Atlantik, eingepfercht auf 
einen halben Quadratmeter pro Mensch. In den Kolonien Ame-
rikas und der Karibik produzierten die Versklavten jene Güter, 
die in Europa einen wachsenden Absatzmarkt fanden: Textil-
farben wie Indigo, Baumwolle, Kaffee, Zucker, Mandeln.  

Alles Waren, die das Schaffhauser Handels- und Bankhaus 
Amman in grossem Stil vertrieb: Nach Augsburg, St.Gallen, 
Zürich, Nürnberg, Wien, am zweithäufigsten nach Schaffhau-
sen selbst. Johann Jakob Amman (1699–1777) und sein Sohn 
Johann Heinrich  (1722–1794) erscheinen in den Artikeln von 
Schaffhauser Chronisten als tüchtige und talentierte Geschäfts-
männer. Ihre Geschäftstätigkeiten lagern in einem unerschlos-
senen Depositum der Erben, der Familie Frey, im Stadtarchiv 
Schaffhausen. Das geschäftliche und familiäre Erbe liesse sich 
problemlos bis in die Gegenwart verfolgen: Beispielsweise über 
den Industriellen Hermann Frey, der Anfang des 20. Jahrhun-
derts Vorstand der Bank in Schaffhausen war, die 1921 mit dem 
Schweizerischen Bankverein fusionierte – der heutigen UBS. Das 
Ammansche Bankhaus wurde ebenfalls 1921 liquidiert.

Aus einer Kaufmannsfamilie stammend, heiratete Johann 
Jakob Amman im Jahr 1722 Catharina Rauschenbach, mit deren 
Vater er das Handelshaus aufbaute und es zu europaweiter Be-
deutung brachte. Keine Messe wurde verpasst, die Beziehungen 
waren weitreichend. Besonders dreckig musste sich Amman, 
der schon in jungem Alter zum Direktor des Kaufmännischen 
Direktoriums ernannt wurde, seine Hände nicht einmal ma-
chen. Nur «indirekt» profitierte die Familie vom Sklavenhandel. 
Doch was heisst indirekt?

Schaffhauser Grossverteiler

In den Atlantikhäfen Frankreichs, Hollands, Englands und 
Portugals kauften die Ammans ihre Hauptwaren Indigo und 
Baumwolle, aber auch andere Güter. Sie stammten aus Brasi-
lien, South Carolina, Surinam oder St. Domingue, dem heuti-
gen Haiti. Damit versorgten sie als Grossverteiler in erster Linie 
die hiesigen Textilindustriellen. Diese wiederum belieferten die 
Ausstatter von Sklavenschiffen mit «Indiennes», den bunt be-

druckten Stoffen, nach denen die afrikanischen Eliten fragten. In 
zwanzig Jahren vergrösserte sich der Umsatz des Ammanschen 
Unternehmens von rund 130 000 Gulden auf nahezu 960 000 
Gulden, was einem jährlichen Wachstum von 10 Prozent ent-
spricht. Ihrem gewachsenen Prestige entsprechend, verlagerte 
die Familie ihren Wohnsitz in das Haus zum Thiergarten. 

Es ist möglich, dass die Ammans nicht davon wussten, in 
welche menschenverachtende Geschäfte sie verwickelt waren. 
Die journalistische Recherche lässt anderes vermuten: In den Ko-
pierbüchern finden sich langjährige Geschäftspartner der Am-
mans, die nachweislich Reeder von Sklavenschiffen waren. 

Da wäre die Beziehung zum Finanz- und Reederunterneh-
men Schalch & Cie. Am Schaffhauser Unternehmen mit Sitz 
in Bordeaux waren die Ammans als Aktionäre beteiligt. Sie fi-

KOLONIALISMUS Die 
 Kolonialgeschichte von 
 Schaffhausens  bedarf der 
 Aufarbeitung: Ein Blick in die Akten 
des Handelshauses Amman.

Die Schaffhauser Financiers 
des Sklavenhandels
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nanzierten Schalchs Sklavenexpeditionen sozusagen direkt mit. 
Zudem bezog Amman von Schalch allein in sechs Jahren Indi-
go im Wert von ungefähr 600 000 Gulden. Zum Vergleich: Für 
einen Gulden musste ein Tagelöhner zu jener Zeit drei Tage zu 
jeweils 13 Stunden arbeiten. Die Kaufkraft eines Guldens um 
1700 entspricht heute etwa 50 Euro.

Weitere direkte Verbindungen zum Sklavenhandel hatten 
Ammans durch regelmässige Geschäfte mit der Firma Hegner, 
Gier & Cie. Sie stammten aus der Deutschschweiz und liessen 
sich in den 1760er Jahren in Bordeaux nieder. Vertreten wurde 
die Firma durch Jean-Rudolph Wirz, dessen eigene Firma J.-R. 
Wirz & Cie. zu einer grossen Reederei mit 13 Sklavenschiffen 
aufstieg. Zwischen 1786 und 1789 war er an vier Expeditionen 
beteiligt, bei denen über 600 Menschen versklavt wurden. Der 

grosse Verlust auf der Expedition «Duc de Normandie» trieb 
Wirz vermutlich in den Konkurs. Die Firma Hegner, Gier & Cie. 
stand indessen im Zentrum eines Netzwerkes, das die Schweiz 
mit Kolonialwaren belieferte und die Sklavenschiffe mit Texti-
lien ausstattete. 

Das tat auch der Ammansche Handelspartner Hans-Ulrich 
Pelloutier, der in Nantes eine Indienne-Manufaktur gründe-
te. Pelloutier, Petitpierres und Bourcards aus Basel, alle in den 
Kopierbüchern der Ammans zu finden, wechseln spätestens in 
den 1780ern zur Reederei. Sie beteiligten sich an Sklavenexpe-
ditionen der Schiffe Comte de Tréville und der Necker und grün-
deten eine Gesellschaft, die im Kontext des «Dreieckshandels» 
zwischen Europa, Afrika und den amerikanischen Kolonien Ge-
schäfte tätigte. In öffentlichen Anzeigen bewarben sie ihre Gü-
ter: «Die Firma Favre, Petitpierre & Cie. [...] macht die Ausrüster 
von Sklaven- und Kolonialschiffen darauf aufmerksam, dass sie 
in ihren auf Hochtouren arbeitenden Werkstätten alle für den 
Tauschhandel mit Schwarzen benötigten Waren [...]  herstellt 
und liefert.» 

Letztes Beispiel Ammanscher Connections: Tourton & 
Baur aus Genf investierten je 375 000 Livres in die Société d'An-
gola zum Erwerb mehrerer Sklavenschiffe. In nur drei Jahren 
führte die Gesellschaft 27 Sklavenexpeditionen durch.

Vom Warenhandel zum Kapitalgeschäft

Am Handelshaus Amman lässt sich neben der Bedeutung des 
Kolonialsystems für die regionale Wirtschaft auch die Entste-
hung des Bankwesens nachzeichnen: An die Stelle mühsamer 
Bargeldzahlungen traten Wechselgeschäfte, üblicherweise von 
Handelshäusern ausgeführt. An der Buchhaltung der Ammans 
lässt sich erkennen, wie im Verlauf der Jahrzehnte die Geschäfts-
tätigkeit mehr und mehr auf das Wechselgeschäft verlagert 
wurde, sodass Sohn Heinrich Amman eher als Bankier denn als 
Kaufmann in die Geschichte einging.

Viel eher, als direkt mit Menschen zu handeln, mischel-
ten Schweizer Kaufleute als Kapitalgeber mit. Bei der grössten 
transatlantischen Sklavenhandelsgesellschaft, der Compagnie des 
Indes, lagen kurz vor Ausbruch der Französischen Revolution 
31 Prozent des Unternehmens in Schweizer Aktionärshänden. 
Unternehmer wie die Ammans blieben beim Warenhandel 
und Wechselgeschäft, da das Risiko geringer war: Wo mit Men-
schen gehandelt wurde, kam es zu Aufständen, Suiziden und 
Krankheiten. 

Direkt oder indirekt, Schweizer Firmen, darunter auch 
Schaffhauser, beteiligten sich an rund 100 Expeditionen und 
halfen mit, rund 172 000 Menschen zu versklaven. Reparationen 
aus Schaffhausen oder der Schweiz fehlen bislang.

Dieser Text ist Auftakt einer losen Serie zu Schaffhausens 
Kolonialgeschichte.

 Quellen:«Der Warenverkauf des Handelshauses Am-
man» von Alexander Engel; «Schwarze Geschäfte» von Tho-
mas David, Bouda Etemad, Janick Mraina Schaufelbuehl; 
«Reise in Schwarz-Weiss. Schweizer Ortstermine zur Skla-
verei» von Hans Fässler; cooperaxion.ch; louverture.ch; De-
positum Amman/Frey Stadtarchiv Schaffhausen; Hinwei-
se von Adrian Knoepfli.

Die Schaffhauser Financiers 
des Sklavenhandels
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Zu den Regierungsratswahlen 
vom 30. August 2020

Frischer Wind in die 
Dachbude!

Manchmal wirkt der männlich 
dominierte Regierungsrat wie 
eine Burschenschaft in einer 
Dachbude: Eine monokulturelle 
Verbindung, die stramm FDP- und 
SVP-Politik nach der Richtschnur 
der IVS macht, mit viereinhalb 
bürgerlichen Regierungsrät*in-
nen. Etliche politische Prozesse 
in den letzten vier Jahren zeigten 
zudem, dass obrigkeitliche Ten-
denzen und das «Sauhäfeli-Saute-
ckeli-Prinzip» wieder im Aufwind 
sind. Darum braucht es dringend 
frischen Wind und neue Ansich-
ten in der schlecht durchlüfteten 
Bude! Mit Patrick Strasser im 
Gremium würde manches sicher 
anders und besser laufen. Zudem 
bildet die Zusammensetzung der 
Regierung in keinster Weise die 
Bevölkerung ab: Die Anliegen von 
Mietern, Angestellten, systemrele-
vanten, schlecht bezahlten Berufs-
zweigen und älteren Menschen 
brauchen endlich eine stärkere 
Stimme – gerade auch in Zeiten 
während und nach der Corona-
Krise. Und es bedarf unbedingt 
einer fähigen Person der jünge-
ren Generation. Patrick Strasser 
bringt ideale Voraussetzungen 
mit. Ich wähle ihn.
Lukas Baumann, Schaffhausen

Amsler verdient 
 Wiederwahl

Christian Amsler übt sein Amt 
als Bildungsdirektor und Sport-
minister seit bald 12 Jahren mit 
Engagement, Kompetenz und 
Passion aus. In dieser Zeit hat er 
mehrfach bewiesen, dass er eine 
veritable Bereicherung für die Ex-
ekutive unseres Kantons darstellt. 
Mir imponiert die ruhige, res-
pektvolle und sachliche Art von 
Christian Amsler. Beeindruckend 
ist auch die Auftrittskompetenz 
des 56-jährigen Schaffhausers. Ich 
wähle Christian Amsler mit Über-
zeugung, weil er seine Arbeit nach 

wie vor mit grosser Freude ausübt, 
weil er dossierfest ist und weil es 
mir ein Anliegen ist, dass er die 
von ihm und seinem Team aufge-
gleisten Projekte im Bildungswe-
sen in der nächsten Amtsperiode 
seriös abschliessen kann.
Stefan Balduzzi, Schaffhausen

Erfahren und 
 kompetent

Patrick Strasser kann ich aus meh-
reren Gründen zur Wahl in die 
Schaffhauser Regierung empfeh-
len. Im Neuhauser Einwohnerrat 
habe ich ihn als engagiert, dossier-
fest und zielstrebig erlebt. Nach 
seiner Wahl in den Neuhauser 
Gemeinderat führte er mit gros-
ser Umsicht das anspruchsvolle 
Schulreferat. Nicht zuletzt dank 
seines erfolgreichen Wirkens ge-
niessen die Schulen in Neuhau-
sen heute einen ausgezeichneten 
Ruf. Nach seinem Wegzug aus 
der Rheinfallgemeinde dauerte 
es nicht lange, bis Patrick Strasser 
in seiner neuen Wohngemeinde 
Oberhallau in den Gemeinderat 
gewählt und ihm das Finanzrefe-
rat übertragen worden ist. Dank 
seinem langjährigen Engagement 
im Kantonsrat sowie seinen Ex-
ekutivämtern in der grössten 
Agglomerationsgemeinde und 
in einer kleinen Landgemeinde 
kennt Patrick Strasser die vielfäl-
tigen Bedürfnisse von Stadt und 
Land von Grund auf. Seine reiche 
Erfahrung und sein kompetentes 
Wirken in verschiedenen verant-
wortungsvollen Ämtern sind ein 
Gewinn. Zusammen mit Walter 
Vogelsanger empfehle ich deshalb 
Patrick Strasser zur Wahl.
August Hafner, Schaffhausen

Zur Kammgarn-Abstimmung 
vom 30. August 2020 

2x Ja und kein Nein

Weil der geplante Umbau die Stadt 
aufwertet und ein kulturelles Zen-
trum zum Anziehungspunkt für 
alle Einwohner wird.

Warum so böse?
Zum Artikel «Die Kunst des Standortmarketings» aus der 
Ausgabe vom 6. August 2020

Der Verfasser des Textes vom 6. August hat sich meiner Mei-
nung nach stark im Ton vergriffen und sich bei der Kritik zur 
Vorführung des Immersive Art Rheinfall Pionierprojekts in un-
sachlicher Art und Weise auf den Initianten Beat Toniolo ein-
geschossen. Offensichtlich, so scheint es, mag der Autor Toniolo 
nicht. Und die vielen bekannten Kunstschaffenden, die am Pro-
jekt beteiligt waren, liessen ihn kalt.

Grundsätzlich geht es bei einer Kritik um eine umfassende 
Würdigung von guten und schlechten Seiten einer Vorführung. 
Am Immersive Art Projekt gibt es berechtigte Kritik, und sie 
wurde im Text des Journalisten korrekterweise auch aufgeführt. 
Die guten Seiten, beispielsweise der vielfältige und exzellente 
Soundtrack sowie die vielen faszinierenden Aufnahmen, wur-
den völlig ausgeblendet.  

Den allermeisten Anwesenden war klar, dass es – um es in 
der Weinsprache zu formulieren – um eine Fassprobe ging. Der 
Wein ist noch nicht fertig, doch die Qualität lässt sich schon sehr 
gut erahnen und bestimmen. Zu dieser haben sehr viele Perso-
nen beigetragen, und dafür wurden sie auch gewürdigt.

Im Text kommt eine typisch schweizerische Qualität zum 
Ausdruck, die kleinbürgerlicher nicht sein kann und die mir 
eigentlich zutiefst zuwider ist: Völlig frei von jeder konstruk-
tiven Kritik wird hier in schlechtschweizerischer Stammtisch-
manier ein Projekt in Bausch und Bogen gebodigt. Schade, das 
Immersive Art Rheinfall Pionierprojekt hätte eine objektivere 
und ausgewogenere Würdigung verdient.
Thomas Ferber, Schaffhausen

Weil sich die Nutzung der 
Synergien auf wirtschaftlicher-, 
bildungs- und kultureller Ebene 
geradezu anbietet.

Weil eine PH für die Bevöl-
kerung präsent sein soll, für die 
Studierenden attraktiv sein muss 
und damit eine PH im Hoch-
schulkontext konkurrenzfähig ist 
und bleibt. 

Weil die PH in einem Proviso-
rium weilt, welches sanierungsbe-
dürftig ist und das kantonale Bud-
get zusätzlich belasten wird. 

Weil in Schaffhausen aus-
gebildete Lehrpersonen in ers-
ter Priorität im Kanton bleiben, 
was dem Lehrpersonenmangel 
entgegenwirkt. 

Und weil die Kosten von 
17,6 Mio., verglichen mit den 
70 Mio. für ein Sicherheitszen-

trum, einer Randbemerkung 
gleichkommen.
Karin Niedermann, Schaffhausen

Ihr Leserbrief
• Online aufgeben unter 
www.shaz.ch/leserbriefe
• Per Email an
leserbriefe@shaz.ch
• Per Post an
Schaffhauser AZ,
Webergasse 39,
Postfach 57,
8201 Schaffhausen

Die Redaktion behält sich
Kürzungen vor.
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Luca Miozzari

Er sei «der felsenfesten Überzeugung, dass sich 
die öffentliche Hand beim Bau von Sportstät-
ten beteiligen muss», liess sich Regierungsrat 
Christian Amsler am vergangenen Samstag in 
den SN zitieren. Da war zumindest das städti-
sche Stimmvolk manchmal anderer Meinung 
– zuletzt im Jahr 2015, als es den 2-Millionen-
Beitrag an den Bau des FCS-Stadions im Her-
blingertal ablehnte. Gebaut wurde es trotzdem. 
Der mittlerweile verstorbene Club-Mäzen An-
iello Fontana liess es nicht an der fehlenden 
Unterstützung durch Steuergelder scheitern 
und berappte den Bau weitestgehend aus eige-
ner Tasche. Nun, mehr als fünf Jahre später, 
könnte dieses Geld doch noch fliessen.

Der Kanton Schaffhausen hat jetzt näm-
lich ein Kantonales Sportanlagenkonzept 
(KASAK). Dies gab der Regierungsrat letzte 
Woche in einer Mitteilung bekannt. Beim KA-
SAK handelt es sich um ein Instrument, mit 
dem die Regierung einmalige Investitionsbei-
träge an Sportanlagen bemessen und beim 
Kantonsrat beantragen kann. Es beinhaltet 
einen Kriterienkatalog, bestehend aus zwei 
«Musskriterien» und zehn «Sollkriterien». Um 
einen Beitrag aus den Kassen des Kantons zu 
erhalten, muss ein Bauwerk entweder eine 
Breitensportanlage von mindestens regionaler 
Bedeutung oder aber eine Spitzensportanlage 
von überregionaler Bedeutung sein.

Die «Sollkriterien» betreffen Anforderun-
gen wie Wettkampftauglichkeit, Standortfak-
toren oder Zugang für Menschen mit Beein-
trächtigungen. Diese Kriterien funktioneren 
nach einem Punktesystem. Für jedes Sollkri-
terium vergibt der Regierungsrat einen bis 
zehn Punkte. Bis zu einer Gesamtsumme von 
60 Punkten gibt es 7,5 Prozent Subventionen, 
mit steigender Punktzahl erhöht sich der Pro-
zentsatz. Das Maximum sind 15 Prozent.

Rückwirkender Geldsegen

Einerseits soll dieses System als Grundlage 
für kantonale Beiträge an neue Sportanlagen 
dienen. So könnte zum Beispiel der geplante 
Neubau des KSS-Hallenbades davon profi-
tieren. Andererseits haben auch Bauherren 
der vergangenen zehn Jahre ein Anrecht auf 
nachträgliche Unterstützung. In diese Zehn-
jahresfrist fallen unter anderem die beiden 
Grossprojekte BBC-Arena und Lipo-Park. Mit 
Baukosten von rund 25 beziehungsweise 16 
Millionen könnten die Bauherren auf Antrag 
rückwirkend beträchtliche Summen erhalten. 
Falls diese weniger als 3 Millionen betragen 
und damit in die Finanzkompetenz des Kan-
tonsrats fallen, wäre dies sogar ohne Volksab-
stimmung möglich.

Giorgio Behr, Vereinspräsident der Ka-
detten Schaffhausen, ist höchst erfreut über das 

Konzept der Regierung. Er ist auch Stiftungs-
präsident der Stiftung NHTLZ, der die BBC-
Arena gehört und deren Stiftungsvermögen 
aus Behrs Privatkasse stammt. Gestern teilte 
der Stiftungsrat mit, dass er beim Regierungs-
rat ein entsprechendes Gesuch einreichen wer-
de. Das Geld soll zur Tilgung von Hypothekar-
schulden eingesetzt werden.

Für die Errichtung des 25-Millionen-Baus 
im Schweizersbild in den Jahren 2010 bis 
2011 hat Behrs Stiftung, neben 2,5 Millionen 
an Bundesgeldern, 2 Millionen von der Stadt 
erhalten.

Uneinigkeit im Herblingertal

Die Lipo-Park-Erbauer haben noch kein Ge-
such eingereicht. «Wir werden das prüfen», 
sagt Marco Truckenbrod Fontana, der Schwie-
gersohn von Witwe Agnes Fontana, Besitzerin 
der Firma Fontana Invest II und damit eines 
Grossteils des Lipo-Parks.

Der Clubbesitzer des FCS, Roland Klein, 
der mit den Stadion-Erben seit geraumer Zeit 
in einen Streit verwickelt ist, hat Vorbehalte 
gegenüber dem Vorgehen des Kantons. Das 
Geld müsse den Clubs und Vereinen zugute 
kommen, nicht nur den Sportanlagenbesit-
zern, sagte er in einem Interview mit Radio 
Munot. «Da gäbe es noch das eine oder andere, 
das man ausdiskutieren müsste.»

Der Kanton Schaffhausen war bisher sehr zurückhaltend bei der Finanzierung von Sportanlagen. Im Bild: Lipo-Park und BBC-Arena.  Peter Pfister

Sportliche Summen in Aussicht
MILLIONEN Der Regierungsrat will Erbauer von Sportstätten unterstützen. 
Auch nachträgliche Beiträge an bereits gebaute Anlagen sind vorgesehen.
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Unsere Gottesdienste/Anlässe finden 
unter Wahrung der Sicherheits- und 
Hygienevorschriften statt.

Samstag, 15. August 
10.00 Marktrast: abgesagt / aus or-

ganisatorischen Gründen noch 
nicht möglich

Sonntag, 16. August 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst im 

HofAckerZentrum mit Pfr. Daniel 
Müller, Taufe von Isabella So-
phia und Marina Charlene Linsi 

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst mit Pfr. Andreas Heieck in 
der Waldfriedhofkapelle, «Reden 
des Herzens mit Gott» – Gedan-
ken zum Gebet (1.Timotheus 
2,1+3+4)

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst mit Pfrn. Bettina Krause 
im St. Johann, Predigt: Lukas 
13, 6-17, «Aufrecht gehen»

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst im HofAckerZentrum

19.00 Steig: Meditativer Abend-Got-
tesdienst mit Pfrn. Karin Baum-
gartner, Sprüche 4, 23: «Mehr 
als Alles behüte dein Herz»

Montag, 17. August 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St. Anna-Ka-
pelle beim Münster, mit Michael 
Urbatzka, Adventistenkirche

17.00 Buchthalen: Lesegruppe im 
HofAckerZentrum

Dienstag, 18. August 
07.15 St. Johann-Münster: 

Meditation im St. Johann
07.45 Buchthalen: Morgenbesinnung 

in der Kirche 
12.00 Zwingli: Quartierzmittag für 

Alle – ein Treff für Jung und Alt. 
Anmeldung bis Montag, 17 Uhr 
(auf Beantworter oder E-Mail)

14.00 Steig: Malkurs im Pavillon, Aus-
kunft: theres.hintsch@bluewin.ch

Mittwoch, 19. August 
14.30 Zwingli: LOTTO – Spielnachmit-

tag. Der beliebte Klassiker, mit 
Anmeldung

14.30 Steig: Mittwochs-Café im 
Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes 
(Seiteneingang)

Donnerstag, 20. August 
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum

Römisch-katholische Kirche 
im Kanton Schaffhausen
www.kathschaffhausen.ch

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

14.30 Steig: Kino auf der Steig im 
Steigsaal

18.45 St. Johann-Münster: Abendge-
bet für den Frieden im Münster

Freitag, 21. August 
19.30 Steig: «Chillout»-Jugendtreff im 

Pavillon

Eglise réformée française de
Schaffhouse

Dimanche, 16. août
10.30 Chapelle du Münster: culte 

célébré par M. Gilles Riquet, 
suivi du pique nique tiré du sac 
dans le jardin du Cloître «Aller-
heiligen». Boissons sur place

Kantonsspital
Sonntag, 16. August
10.00 Hausinterne Radio-Andacht, Pfr. 

Andreas Egli: «Abstand und Ge-
sundheit» (Offenbarung 21,22–
27). Auch zu hören im Internet: 
www.ref-sh.ch/kantonsspital

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 16. August
10.00 Wander-Gottesdienst mit Jörg 

Frei, Panflöte, und Peter Vo-
gelsanger, Liturgie, anschlies-
send Grillieren auf dem Hoh-
berg. Getränke und Feuerstelle 
stehen bereit.

/

Die nächste Einwohnerratssitzung 
findet am Donnerstag, 20. August 
2020, 19.00 Uhr in der Aula Kirchacker 
statt.
Die Traktandenliste ist unter der Rubrik 
Einwohnerrat auf www.neuhausen.ch 
zu finden.
Beschlüsse des Einwohnerrats, die 
dem fakultativen Referendum unter-
stehen, werden nur in den Schaffhau-
ser Nachrichten publiziert sowie im 
Informationskasten beim Gemeinde-
haus angeschlagen.
Die Sitzung ist öffentlich.

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DES EHCS
Am Samstag, 15. August,  
ab 07.30 Uhr, auf dem ganzen 
Stadtgebiet ohne Hemmental.

•  Mitgenommen wird: Altpapier,
das gebündelt beim jeweiligen
Kehrichtstandplatz bis 07.30 Uhr
für die Sammlung bereitsteht.

•  Nicht mitgenommen wird:
Altpapier in Tragtaschen,
Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

AMTLICHE PUBLIKATIONEN

Mit grosser Betroffenheit mussten wir Abschied nehmen von 

Esther Bührer-Gnädinger
Ständerätin 1979–1991

Sie starb nach kurzer Krankheit im 95. Lebensjahr.

Wir sind Esther Bührer sehr dankbar für ihr grosses Engagement als Vertreterin des Kantons 
Schaffhausen in der kleinen Kammer des Eidgenössischen Parlaments. 

Von 1973 bis 1992 hatte sie sich schon als Kantonsrätin für Umwelt, Bildung und Frauenanliegen 
eingesetzt.

Die Trauerfeier fand im kleinsten Familienkreis statt. 

Sozialdemokratische Partei des Kantons Schaffhausen

Sozialdemokratische Partei
Kanton Schaffhausen
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ABFALLKALENDER Das Leben im Spätkapita-
lismus ist manchmal sinnlos ver-app-isiert. Mit 
einer Handwärmer-App können Sie an kalten 
Tagen den Prozessor ihres Telefons so über-
steuern, dass er in Ihrer Hosentasche Wärme 
spendet. Oder haben Sie Ihre Parkscheibe ver-
loren? Kein Problem, mit der Parkscheibe-App 
können Sie Ihr Handy unter der Windschutz-
scheibe in der Sonne schmoren lassen. 

Die Stadt Schaffh  ausen hat auf ihrer App 
mobileSH nun aber eine Funktion lanciert, 

die so unspektakulär wie praktisch ist und 
für manchen Alltag längst überfällig war: den 
digitalen Abfallkalender. Falls man zu jenen 
gehört, die immer genau alle drei Monate die 
Papiersammlung verpassen, kann die App eine 
kleine organisatorische Erleichterung bringen. 
Denn manchmal funktioniert der Trick nicht, 
zu warten, bis die Nachbarn ihre Bündel raus-
stellen: Ihnen geht es vielleicht gleich.

MobileSH ist simpel aufgebaut und deshalb 
auch für Nicht-Digital-Natives tauglich. Das 

Einzige, das man auf den ersten Blick überse-
hen kann in der Rubrik Abfallkalender, ist die 
Funktion «Strassenwähler». Diese ermittelt Ihre 
persönlichen Entsorgungsdaten für Hauskeh-
richt, Grünabfall, Papier, Karton oder Altmetall. 
Wenn Sie diese Funktion anwählen, bekommen 
Sie sämtliche Routen und Daten angezeigt, was 
nicht sonderlich nützlich ist.

Das praktischste Gadget ist aber der Knopf 
«Erinnerung aktivieren», mit dem man Push-
Benachrichtigungen direkt auf das Display er-
hält, sofern man die Erinnerungsfunktion per 
E-Mail-Adresse abonniert. Sie können dabei 
selbst festlegen, wann die Erinnerung kom-
men soll: Einen Tag oder einige Stunden zuvor, 
oder aber um eine spezifi sche Uhrzeit. 

In der App fi nden sich nicht nur detail-
lierte Informationen zur Abfallentsorgung 
der Stadt Schaffh  ausen, sondern in den übri-
gen Rubriken auch allgemeinere städtische 
Meldungen, Infos zum Aufb au der Verwal-
tung oder zur Zusammensetzung der Regie-
rung. cb.

Mit dieser App verpassen Sie nie mehr die Kartonsammlung.  Julia Leppin

*Aktion gültig bis zum 30.09.2020. Rabatt gilt bei Neuabschluss während der ersten 6 Vertragsmonate. Mobile @home ist nur in Verbindung mit einem Internet @home Abo erhältlich. 

Bis zu 50% sparen mit unseren
Mobile AbosMobile Abos

Nur CHF

9.90/Mt.
statt 19.90/Mt.

basic*

500 Min. telefonieren

+ 3 GB + 500 SMS

in der Schweiz

Webseiten
für Firmen und Verbände
mac&web gmbh
tel +41 52 620 30 60      www.mac-web.ch

*Aktion gültig bis zum 30.09.2020. Rabatt gilt bei Neuabschluss während der ersten 6 Vertragsmonate. Mobile @home ist nur in Verbindung mit einem Internet @home Abo erhältlich. 

Bis zu 50% sparen mit unseren
Mobile Abos

Nur CHF

9.90/Mt.
statt 19.90/Mt.

basic*

500 Min. telefonieren

+ 3 GB + 500 SMS

in der Schweiz

Webseiten
für Firmen und Verbände
mac&web gmbh
tel +41 52 620 30 60      www.mac-web.ch

Für Faule und Vergessliche
ABFALLKALENDER Die mobileSH App der Stadt Schaff hausen kann Sie nun per 
Push-Nachricht an die Papier-, Altmetall- und Kartonabfuhr erinnern.
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Luca Miozzari

Die Radiomoderatorin hatte keine leichte Auf-
gabe am Dienstagabend. Kaum jemand wollte 
nach der Premiere etwas in ihr oranges Mikro-
fon sagen, mit dem sie unter den Zuschauern 
auf Stimmenfang ging. «Ich will mich nicht 
äussern», erhielt sie als Antwort, oder unver-
fängliche Sätze wie «mal was anderes». Es 
könnte an der drückenden Hitze im Saal ge-
legen haben, die die Leute mundfaul werden 
liess. Für ein Soussol herrschten im Haber- 
hauskeller doch erstaunlich schweisstreibende 
Temperaturen. Die Ungesprächigkeit des Pub-
likums könnte aber auch daran gelegen haben 
– so die weniger gutmütige Interpretation –, 

dass der Kulturkonsument ungern Kritik übt, 
besonders wenn sie sich gegen eine verdiente 
Theatergrösse wie Damir Žižek richten würde. 
Doch der Grossteil des Publikums hätte wohl 
selbst schauspielern müssen, wenn es sich be-
geistert mit lobenden Worten aufs Radiomik-
rofon gestürzt hätte.

Vielversprechendes Konzept

Dabei hat die Jubiläumsausgabe des SHpektakel 
durchaus ihre Qualitäten. Intendiert hat es Re-
gisseur Damir Žižek als eine Art Rückblick auf 
die vergangenen 15 Ausgaben des von 2000 bis 
2010 jährlich und danach alle zwei Jahre statt-
findenden Theaterprojekts. Mit wenigen Aus-
nahmen war es jeweils unter dem Kran beim 
Schaffhauser Rheinkraftwerk über die Bühne 
gegangen. Aufgrund von Revisionsarbeiten 
am Kraftwerk musste das SHpektakel dieses 
Jahr auf die Haberhausbühne ausweichen. Der 
erste Teil der Jubiläumsausgabe dürfte denn 
auch bei einigen Zuschauern nostalgische Ge-
fühle wachgerufen haben. Schwarz-Weiss-Auf-
nahmen der vergangenen Produktionen wur-
den in chronologischer Reihenfolge auf den 

Bühnenhintergrund projiziert, während vier 
Schauspieler und eine Schauspielerin – Simo-
na Sbaffi, Georg Blumreiter, Bodo Krummwie-
de und Pascal Holzer – Lieder aus der Feder 
von Žižek zum Besten gaben, die mal mehr, 
mal weniger etwas mit den jeweiligen Stücken 
zu tun hatten.

Der erste Teil war eines SHpektakels wür-
dig, und zwar in dem Sinne, dass er Altes wie-
deraufleben liess, Stichwort Bühnenhinter-
grund, und trotzdem genug Neues bot, damit 
das Jubiläum nicht zur reinen Rückblicks-
Diashow verkam. Neu war zum Beispiel, den 
Regisseur selbst auf der Bühne zu sehen, wie 
er mit Gitarre, einem äusserst kleinen Flügel 
und einem Sampler seine singenden und tan-
zenden Schauspieler begleitete. Neu war über-
haupt, dass an einem SHpektakel mehr gesun-
gen als gespielt wurde. Und obwohl man es al-
len, mit Ausnahme von Pascal Holzer, deutlich 
anmerkte, dass sie ansonsten eher Schauspieler 
und nicht Sänger sind, punkteten die Lieder 
mit hoher Intensität, klugen Texten und fanta-
sievollen Choreographien.

Doch dann kam die Pause. Und das war 
der Fehler. Denn sie liess das, was zuvor gezeigt 
worden war, plötzlich mental in weite Ferne 

Mit Abstand der 
beste Sänger des 
Abends:  
Der Schaffhauser 
Pascal Holzer.
Fotos: Julia Leppin

Doch dann kam die Pause
JUBILÄUM Das SHpektakel 
feiert sein 20-jähriges 
Bestehen. Damir Žižeks  
Jubiläumsstück fällt in der 
zweiten Halbzeit stark ab.
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rücken. Und das, was nach der Pause eigentlich 
das grosse Finale hätte sein sollen, fiel gegen-
über dem ersten Teil stark ab.

Das Konzept war im Grunde vielverspre-
chend: eine Art moderne Interpretation der 
romantischen Ballade «Des Sängers Fluch» von 
Ludwig Uhland aus dem 19. Jahrhundert. Das 
Original handelt von zwei mittelalterlichen 
Sängern, die mit ihren Liedern versuchen, das 
steinerne Herz eines grausamen Königs zu er-
wärmen. Žižek hat die beiden Sänger in seiner 
Adaption durch zwei Teilnehmer einer Quiz-
show ersetzt, die anhand von Zitaten aus den 
aufgeführten Stücken der vergangenen Jahre 
den richtigen Titel nennen sollen.

Doch ein Konzept allein macht noch  
keinen guten Sketch. Ausser dem «Aha, das 
weiss ich»- und «Mann, ist der dumm»-Effekt, 
der vermutlich den Hauptgrund darstellt, wie-
so Menschen überhaupt Quiz-Shows schauen, 
hatte der Teil nach der Pause nicht gerade viel 
zu bieten. Die erfahrene Schauspielertruppe, 
hier wieder voll in ihrem Element, gab alles 
und setzte durchaus die eine oder andere Poin-
te. Doch hatte das Ganze, wohl auch bewusst, 
stark repetitiven Charakter, der leider weder 
Spannung noch Entspannung erzeugen konn-
te. Witze, die wieder und wieder kommen, wer-
den dadurch nicht lustiger. Jetzt, wo die Musik 
weg war, machte sich der Mangel an Handlung 
und nahbaren Figuren bemerkbar.

Zu flach und bequem 

Das dürfte auch der Grund gewesen sein, wie-
so das Publikum am Ende noch für eine unüb-
lich lange Zeitspanne auf den Stühlen sitzen 
blieb. «Da muss doch noch etwas kommen.» 
Irgendwie hätte man hier mehr erwartet. Das 
liegt ganz sicher nicht nur am Stück selbst, 
sondern auch an den grossen Fussstapfen, die 
sich Damir Žižek mit seinen bisherigen Pro-
duktionen selbst geschaffen hat.

Irgendwie war das, was nach der Pause 
kam, zu flach, zu bequem. Nachdem in den 
Liedern zuvor Textzeilen wie «La classe poli-
tique, très magnifique, spart euch die Lauda-
tio» die anwesenden Herren aus dem Stadt-
rat noch leicht hat zusammenzucken lassen, 
stützten sie während der Quiz-Show den Kopf 
auf die Hände. Beissende Kritik am System, 
verpackt in elegant intonierte Texte über den 
Papst, der Ministranten sexuell missbraucht, 
Gentechnik aus dem Hause Bayer oder den 
Wissenschaftler, der anhand der Geschichte 
von Adam und Eva dem Publikum die Ge-

schlechterrollen erklärt – gefolgt von Popu-
listen und Ku-Klux-Klan-Mitgliedern, die ab-
wechselnd mit weissen Federbäuschen und 
Schweizerfahnen wedeln und einer neuinter-
pretierten Groteske des Dada-Mitbegründers 
Tristan Tzara – das Programm hat seine Hö-
hepunkte. Der letzte Teil zählt nach Meinung 
des Verfassers dieser Zeilen nicht dazu.

Das will nicht heissen, dass es sich nicht 
lohnt, sich auch die 15. Ausgabe des SHpekta-
kels zu Gemüte zu führen. Denn im Grunde 
hält die Performance, was der Titel verspricht: 
Es handelt sich um ein «Best Of», einen Rück-
blick, der das Beste aus 15 aufwendigen Pro-
duktionen auf eine originelle Art und Weise 
noch einmal aufnimmt. Gerade für Zuschau-
er, die bei mehreren der Originalproduktio-
nen dabei gewesen sind, bietet der Abend eine 
Gelegenheit, die vergangenen zwei Jahrzehn-
te Revue passieren zu lassen und Abschied zu 
nehmen. Denn das SHpektakel in seiner ur-
sprünglichen Form am Kraftwerk wird es in 
naher Zukunft nicht mehr geben.

Das Stück «Best of!» läuft bis zum 23. 
August insgesamt noch neunmal. Die ge-
nauen Spieldaten finden Sie unter: 
shpektakel.ch

Bodo Krummwiede 
(links) und Pascal 
Holzer treten im 
Quiz gegeneinander 
an.

Georg Blumreiter und Simona Sbaffi, Rücken an Rücken.  
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Liebe Rätselfreundinnen, wie wir vernommen haben, war das Kreuzweise vom 2. Juli schwer – aber nicht unlösbar.  
Falls Sie bereits selber auf das Lösungswort BEBADBAR gekommen sind: Herzliche Gratulation! mr.

WAAGRECHT (J + Y = I): 1 OB. 3 EX (Rex). 8  SOCIAL DISTANCING. 15 WAHLVERSPRECHEN. 19  ATEMINSUFFIZIENZ (Suff). 21 LE.  
2 EEK A MOUSE. 24 APP. 26 NILREISE (Moses). 28  ECSTASY (MDMA). 30  EGGE. 31 DNJEPR. 34 INHALT (alt). 35 URUGUAY. 37  NOTE 
(Eton). 38  (Rosinen-)BOMBER. 40  URININKONTINENZ. 44 TEIG (Pizza). 45 DAL (Dalai Lama). 46 NESBO. 48  NDB. 49  BRAVO (RAV).  
52 AUREL (Lauer). 54 JOSEF. 57  WEINKONVENT. 58  ERITREA (Blocher). 60  LITURGE. 61 GNU (Magnum). 

SENKRECHT (J + Y = I): 1 OSWALD GRUEBEL. 2 BOATENG (Gauland). 3 EILMELDUNG. 4 XAVIER NAIDOO. 5 VISUM. 6 STR. 7  (Beg-)INN.  
9  CHEMIEGIGANT (Giga). 10  LENKE (Lenk). 11 DRS. 12 CHIASAMEN. 13 JEEP (cheap). 14 GAZASTREIFEN (Gaze). 16 PFOERTNER  
(Magen). 17  EISENBIBL(iothek). 18  CZECH. 20  FURIE. 23 AI (Appenzell, Mail). 25 PATE (pâte). 27  SPOON (Löffel). 29  TL (Teelöffel). 30  EU. 32 II 
(Iseli). 33 ENKLAVE. 36 URI (Geller). 39  BND (Bond). 41 NAAN. 42 NOIR (schwarz). 43 (Beat) ZBERG. 47  SET. 50  (Wii am) RII. 51 VKU (Uvek).  
53 UE (EU). 55 OI (coin). 56 ST (St. Moritz). 59  AU (Gold, auch).

DES RÄTSELS LÖSUNG

 
 Kanton Schaffhausen 

 
Möchten Sie zu einem gut funktionierenden Gemeinwesen bei- 
tragen und einen wertvollen Dienst an der Gesellschaft leisten? 
Aktuell haben wir folgende Stellenangebote: 
 

Steuerverwaltung 
Veranlagungssachbearbeiter (m/w), 90% 
Ihre Aufgaben: Sie tätigen die Veranlagung von unselbständig er-
werbenden natürlichen Personen, die Besteuerung von Kapitalleis-
tungen sowie mit den Veranlagungen zusammenhängenden Arbei-
ten wie die Behandlungen von Einsprachen und Korrespondenzen. 
Ihr Profil: Sie haben eine abgeschlossene kaufmännische Ausbil-
dung und vorzugsweise fachliche Kenntnisse im Bereich Steuern 
und weisen eine selbständige Arbeitsweise vor und die Fähigkeit 
rechtliche Sachverhalte rasch zu erfassen und zu beurteilen. 
 
Schaffhauser Polizei 
Assistent Stabsdienste (m/w), 80-100% 
Ihre Aufgaben: Sie tragen die Verantwortung für eine professio-
nelle und wirtschaftliche Führung des Kommandosekretariates 
(Drehscheibenfunktion) und sind zuständig für eine kompetente 
und zeitgerechte Unterstützung des Polizeikommandanten. 
Ihr Profil: Sie haben eine fundierte kaufmännische Ausbildung mit 
mehrjähriger Berufserfahrung, vorzugsweise im Assistenzbereich 
in einer ähnlichen Position sowie Umfeld und haben eine ausge-
prägt dienstleistungsorientierte und belastbare Persönlichkeit. 
 
Die ausführlichen Stelleninserate finden Sie auf unserer Webseite 
www.sh.ch/stellenangebote 
 
 

STELLENWir Wählen am 30. august  
Katrin Bernath in den 
schaffhauser stadtrat:
 
Thomas achermann • Mayowa alaye • Verena 

anliker • Werner Bächtold • Esther Bänziger • 
Max Baumann • Silvan Baumann • Ariel Bergamini 

• Jeanette Bernath • Dieter Böhm • Fabian Bolli • 
Daniel Brüschweiler • Tim Bucher • Evi cajacob • Marcus 

cajacob • Moreno christen • Theresia derksen • Bernhard egli • Martina ehrat 
• Simon feer • Anne-Marie freiermuth • Matthias freivogel • Katharina furrer • 
Daniela furter • Barbara gehring • Hans Jakob gloor • Hans-Jörg graf • Jeanette 
grüninger • Sasha Hagen engler • Christoph hak • Regula hangartner • Barbara 
hauser • Lukas hauser • Veronika heller • Dieter hafner • Ursula hafner • Judith 
hauert • Gabriela hauser • Christian hunger • Annalisa Job • Annina Keller 
• Erwin Knupfer • Ursina Koller • Raphael Kräuchi • Ursina Kübler • Andrea 
Külling • Monika lacher • Isabel lehmann • Walter lerch • Catherine leu • 
Daniel leu • Peter leu • Marlies und Markus liechti • Vreni luginbühl • Rodolfo 
mähr • Bert marti • Georg merz • Matthias möller • Maggie nägeli • Linda nigg • 
Esther Oechsli • Kathrin Ottiger • Lukas Ottiger • Pascal Parodi • Silvia Pfeiffer 
• Karin rabara • Daniel raschle • Jürg rebsamen •  Andrea ricci • Martin roost 
• Gabi rüdy • Vreni schaer • Michael schmid • Rainer schmidig • René schmidt 
• Christoph schmutz • Monika schudel Ottiger • Jann schwaninger • Ruben 
schwarz • Felix schweizer • Martin sengel • Christine sigg • Hans-Peter sorg 
• Daniel spitz • Ernst Yak sulzberger • Natascha stamm • Käthi tanner • Urs 
tanner • Blanca tresch • Ariane trümpler • Claudia uehlinger • Urs Vetterli • 
Mirella und David Werner • Urs Zehnder • 
Daniel Zollinger • Kurt Zubler • 
Heidi Züblin • Nathalie Zumstein

www.katrinbernath.ch

 

Katrin Bernath
 unsere stadträtin

ANZEIGE

17. September 2020 
nächste Grossauflage der Schaffhauser AZ

Inserate Annahme und Beratung: Sibylle Tschirky  
inserate@shaz.ch oder 052 633 08 35

Das Richtige tun

Wenn Armut  
die Kindheit raubt
Wir unterstützen Kinder in Krisengebieten 

Ihre Spende hilft 

  Jetzt per SMS helfen und 10 Franken spenden: 
«ARMUT 10» an 227
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DO 13.8.

 Musikalische Rebellen

Technodance, Folk, Rock oder doch Punk? 
Das Genfer Duo «Bandit Voyage» kann und 
will sich nicht festlegen. Sie bewegen sich ge-
zielt zwischen nichts wissen, aber machen und 
zu viel wissen und trotzdem machen. Darum 
klingt ihre Musik mal nach allem und dann 
wieder nach fast nichts. Schwer vorzustellen? 
Stimmt. Darum einfach heute Abend an der 
Akustikterrasse reinhören.
20.30 UHR, KAMMGARN BEIZ TERRASSE

AB DO 13.8.

 Ferien mit Mutti

Statt bei seinem Vater im sonnigen Florida 
muss der Teenager Daniel Bagnold seine Som-
merferien mit seiner langweiligen Mutter ver-
bringen. Und das auch noch in einem engli-
schen Vorort. Der britische Komiker Simon 
Bird erzählt in seinem Regiedebüt «Days of 
the Bagnold Summer» eine zärtlich-skurrile 
Beziehungsgeschichte zwischen einer allein-
erziehenden Bibliothekarin und ihrem eigen-
willigen Sohn, der nichts mag ausser Metal 
und Cornflakes.
TÄGLICH 20.15 UHR, KIWI SCALA 
SCHAFFHAUSEN

AB FR 14.8.

 Kamera statt Pinsel?

Was bedeutet die Digitalisierung für die Kunst, 
und sind digitale Technologien eine ernst zu 
nehmende Alternative zu den traditionellen 
Mitteln? Dieser Frage geht die Vebikus Kunst-
halle in ihrer neuen Serie «LABOR - digital art» 
nach. Die erste Ausstellung «Visible on, visible 
in» eröffnen die drei Künstlerinnen Andrés 
Villa Torres, Mara Röllin und Paula Tyliszczak, 
die sich auf unterschiedlichste Weise mit dem 
Thema der Digitalisierung auseinandersetzen 
oder ihre Kunst über die digitalen Medien 
sprechen lassen. Die Ausstellung dauert vom 
15.8. bis 27.9.
VERNISSAGE 19.00 UHR, VEBIKUS KUNSTHAL-
LE SCHAFFHAUSEN

SO 16.8.

 Badekappen auf

Das «Lindli Schwümme» glänzt mit einer 
langen Traditionsgeschichte und fehlt auch 
dieses Jahr nicht im Kalender von vielen 
Schaffhauserinnen und Schaffhausern. Ob-
wohl die Durchführung erst mit den Locke-
rungen des Bundes möglich wurde, profitie-
ren die Veranstalter nun vom heissen Wetter. 
Denn ganz ehrlich, mit Sonne im Gesicht 
und Hitze im Nacken schwimmen sich die 
300 Meter fast wie von selbst. Für alle, die 
trotz Wetter nach mehr Action verlangen, 
findet auch dieses Mal  wieder das «Luft-
matratzen-Race» statt. Anmeldungen unter 
www.sh-lindlischwuemme.ch.
AB 11.30 UHR, SCHIFFLÄNDE SALZSTADEL  

SA 15.8.

 Headbangen in der Badi

Es wird laut in der Reiatbadi. Und ausnahms-
weise sind es nicht jauchzende Kinder, die sich 
an der Abkühlung erfreuen, sondern langhaa-
rige Musiker, die mit ihren harten Riffs erst 
so richtig einheizen. Am Musikfestival «Hart 
am Wasser» kommen Metal-, Punk- und Hard-
rockfans auf ihre Kosten. 
AB 15.00 UHR, REIATBADI HOFEN SH

DO 13.8.

 Es «nöchberlet» wieder

Die QuartierBar ist wieder unterwegs. Diesen 
Donnerstag macht der Caravan im Quartier 
Gruben halt und lädt die Nachbarschaft mit 
Liegestühlen und einem Grill zum Begegnen 
und Verweilen ein. Eine gute Gelegenheit, sei-
ne Nachbarn bei einem Feierabendbier besser 
kennenzulernen. Alle weiteren Stopps finden 
Sie unter www. quartierentwicklung-schaffhau-
sen.ch
VON 17.00 BIS 21.00 UHR, AREAL NEBEN DER 
ST.KONRAD KIRCHE
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WETTBEWERB Ein Gutschein im Wert von 20 Franken für «Lunas Crêpes» zu gewinnen.

Achtung, fertig, Wettbewerb

Der Läufer auf Bahn 1 braucht Unterstützung. Julia Leppin

Ja, «Singing in the rain» darzu-
stellen, haben wir uns auch schon 
überlegt. Aber dann hats nicht 
geregnet, und wie Fred Astaire 
singen konnte in der Redaktion 
leider auch niemand. Weshalb 
wir auf einen anderen, etwas 
jüngeren Filmklassiker zurückge-
griff en haben. Das Tanzbein lässt 
sich nämlich auch gut im Dreck 
schwingen. Ganz so dreckig gings 
in dem gesuchten «Dirty Dan-
cing» aus heutiger Sicht aber gar 
nicht zu. 

Wir gratulieren den beiden 
Gewinnern Franziska Brenn
und Beat Signer mit einem klei-
nen Freudentänzchen und wün-
schen gutes Einkaufen mit den 
Gutscheinen vom Bücherfass. 

Auch wenn das Wetter etwas 
anderes sagt, wars das auch schon 
wieder mit unserem Sommerspe-

Welche Redewendung 
suchen wir?
•  Per Post schicken an 

Schaff hauser AZ, Postfach 57, 

8201 Schaff hausen

•   Per E-Mail an kultur@shaz.ch 

Vermerk: Wettbewerb

Einsendeschluss ist jeweils der 

Montag der kommenden Woche!

zial. Ab heute suchen wir wieder 
nach Redewendungen, die uns im 
Alltag laufend begegnen. 

Den Start macht eine sehr 
schweizerische Redensart. Mit der 
Geduld hat sie es nicht so, dafür 
sorgt sie für Ordnung und Pünkt-
lichkeit und war auch schon der 
Name einer sehr erfolgreichen 
Fernsehsendung, die noch bis 
2012 im SRF-Programm lief. fn.

Am Filmfestival in der Rhybadi heisst es wieder: Sonne, Erfrischung und Drama

Ziemlich beste Freunde auf dem Floss
Das Filmfestival in der Rhybadi 
ist bereits in vollem Gange, und 
heute Abend fl immert der Indie- 
Abenteuerfi lm «The Peanut But-
ter Falcon» über die Leinwand. 
Ein Road Movie irgendwo zwi-
schen «Huckleberry Finn» und 
«Intouchable». 

Der 34-jährige Zak (Zack 
Gottsagen) fristet ein unerfülltes 
Leben in einem Altersheim, weil 
sonst nirgendwo Platz für ihn ist. 
Zak hat das Down-Syndrom und 
darf nicht allein wohnen, über 
sein Leben bestimmen andere. 
Dabei träumt Zak von einer Pro-
fi -Wrestlerkarriere. Schliesslich 
gelingt dem jungen Mann die 
Flucht, auf der er den kleinkri-
minellen Taylor (Shia LaBeouf) 
trifft  . Dieser nimmt sich Zaks an 
und bringt ihn auf einem Floss 
zur Wrestlerschule. Auf dem Weg 

entsteht eine berührende Ver-
bindung zwischen den beiden 
Aussenseitern.

Menschen mit Behinderung 
kommen zwar häufi g in Filmen 
vor, werden aber meist von gros-
sen Stars gespielt, die selbst keine 
Behinderung haben. Eine solche 
Rolle erhöht nämlich die Chan-
cen auf einen Oscar ungemein. 
In den letzten dreissig Oscarjah-
ren ging etwa ein Drittel der Aus-
zeichnungen an Rollen, die von 
einer Krankheit oder Behinde-
rung bestimmt waren, wie etwa 
an Dustin Hoff man in «Rain 
Man». Einen Hauptdarsteller mit 
Down-Syndrom, wie Zack Gott-
sagen in «The Peanut Butter Fal-
con» trifft   man selten, bis gar nie 
an. Die Rolle wurde zudem von 
ihm selbst mitgeschrieben. Dem 
Film gelingt aber noch etwas, 

das man in Hollywood bislang 
vergeblich suchte. Denn Zaks 
Behinderung ist zwar der Hand-
lungsmotor, spielt aber schon 
bald keine grosse Rolle mehr. 

Vielmehr geht es um die Berei-
cherung einer Freundschaft , die 
Schönheit von Wrestling und na-
türlich um Erdnussbutter. fn.

DO 13.8., AB 21 UHR, RHYBADI. 

Zack Gottsagen und Shia LaBeouf sind auch privat gut befreundet.
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Bsetzischtei

Juhui, die ersten Elektrobusse sind da. Damit 
sie auch fahren, steht am Bahnhof bereits ein 
Ladearm – leider fällt er in erster Linie durch 
seine ganz ausserordentliche Hässlichkeit auf. 
Das wissen auch die Verantwortlichen, die 
wunderbar euphemistisch verlauten liessen, 
das Provisorium werde noch durch ein Modell 
«im finalen Design» ersetzt. mg.

Wie sich die Zeiten ändern: Es ist noch kein Jahr 
her, da provozierte die AL mit Hammer-und-Si-
chel-Bildsprache einen mittleren Skandal. Jetzt 
bewirbt sich ein freisinniger Kantonsratskandi-
dat auf einem Plakat mit kyrillischer Schrift für 
den «kantonalen Sovjet» – und der Aufschrei 
bleibt aus. Wie das? Entweder wird da mit unter-
schiedlichen Ellen gemessen, oder aber die AL 
hat einen erfolgreichen Prozess der Normalisie-
rung solcher Botschaften angestossen. Was bes-
ser wäre, weiss ich allerdings auch nicht. mg.

Letzten Samstag drückten gleich vier Partei-
en den Leuten Rosen, Schöggeli und Frisch-
tüechli in die Hand. Und weil Kinder gern 
Ballons haben, durften die luftgefüllten Flug-
geräte (Duden) natürlich nicht fehlen. Nur 
blöd, dass eine Hochzeitsgesellschaft, die sich 
schwarmartig mittendrin zu bewegen versuch-
te, auch welche dabei hatte. Angesprochen auf 
«welche Partei sind Sie denn?» reagierten die 
Gäste eher eingeschnappt. Sichtlich gequält 
gaben sie die Formation auf und verteilten sich 
in allen Richtungen über den Fronwagplatz. 
Die Politik – Spalterin der Gesellschaft.  rl.

Kolumne • Kopf voraus

Zu einem Stadtspaziergang gehört der Weg 
durch das Kloster Allerheiligen. Das länge-
re Verweilen ist eigentlich keine Tugend der 
Gehenden, doch heute laden im Kreuzgang 
drei Liegestühle zum «Chille bi de Chile» 
ein: «Kreuzgang und Kräutergarten sind 
eine Oase der Ruhe und Erholung.» Ich neh-
me mir einen und mache es mir im Kräuter-
garten, unmittelbar neben einer Skulptur, 
bequem. Und jetzt los, Chillen. 

Doch so einfach ist das nicht, denn 
meine Gedanken laufen weiter, ob ich will 
oder nicht. Sie kommen, ohne zu fragen, 
bedrängen mich unermüdlich. Sie zu be-
kämpfen, wäre sinnlos, bei diesem An-
sturm. Mein Kopf wird bevölkert von un-
geladenen Gästen. ICH denke? Denkste, 
ES denkt (das ist die letzte der drei grossen 
Kränkungen der Menschheit, 1. nach Ko-
pernikus nicht im Zentrum des Weltalls 
zu leben, 2. nach Darwin nicht von Gott 
abzustammen und 3. nach Freud eben 
nicht Herr im eigenen Hause zu sein). 
Das Einzige und Beste, was ICH also tun 
kann, ist, zum souveränen Türsteher mei-
ner selbst zu werden. Bei mir müssen alle 
Gedanken hindurch, wollen sie denn in 
meinen Kopf. 

Mit vielen Gedanken ist der Umgang 
angenehm, mit einigen entwickeln sich an-
strengende, mitunter interessante, selten 
hitzige Dialoge. Zum Beispiel jener, der be-
hauptete, es gäbe keine objektive Wahrheit 
mehr, alles sei relativ geworden, seit Gott 
schwächle. Und was mit der modernen 
Wissenschaft sei, als Anwärter von objekti-
vem Wissen, entgegnete ich. Diese versuche 
jedoch nur, die naturgesetzlichen Prozesse 
zu ergründen, und wenn, dann behandle 

sie den Menschen meist wie einen pro-
grammierten Automaten und gebe im 
Endeffekt keine Handlungsanleitungen 
vor, konterte er. Aber für gute politische 
Entscheidungen seien doch sichere Grund-
lagen unerlässlich. Ja, aber dieses Wissen 
stamme oft von Theoretikern, die sich ihrer 
Behauptungen absolut sicher sind, denn 
im akademischen Konkurrenzkampf ist 
Gewissheit eine gute Hilfe. Aber wie kann 
man sich absolut sicher sein, ohne zu glau-
ben? Und was unterscheidet dann Wissen-
schaftler noch von Priestern? Ich dachte ge-
rade, die Wissenschaft käme ohne Glauben 
aus, aber von mir aus, solange sich ihre Ver-
treter nicht die Köpfe einschlagen. Ich lass 
den Gedanken durchgehen.

Erschöpft stehe ich von meinem Liege-
stuhl auf. Erst jetzt nehme ich die Bronze-
skulptur direkt vor mir bewusst war. Sie 
zeigt einen nackten, jungen Mann mit 
langen Beinen und kurzem, durchtrainier-
tem Oberkörper. Sein Gesichtsausdruck 
wird bestimmt von seiner Unterlippe, die 
eine abschwellende Aggressivität bezeugt. 
In seiner linken Hand so etwas wie ein 
verlängerter Mittelfinger (eine Waffe?) 
und unter seinem linken Fuss ein ovales 
und unkenntliches Ding (ein Fussball, 
ein Stein, ein Kopf?). Ich kann nur speku-
lieren, womöglich zeigt die Skulptur das 
Ergebnis der biblischen Geschichte von 
David gegen Goliath. Von jenem David, 
der mit Gottes Hilfe den übermächtigen 
Goliath tötete, als Rache für dessen Ver-
höhnung der Gottesgläubigen. 

Locker bliibe i de Chile. Ich denke, es 
gibt andere Reaktionen auf Kränkungen 
als gewaltsamen Kampf.

Raphael Winteler ist 
Umweltingenieur und 
Künstler. Auf Spazier-
gängen lässt er seine 
Gedanken laufen.

Nichts mit Chillen 

Am nächsten Donnerstag in der AZ

Vor zehn Jahren stritten sich Ernst Landolt (SVP) 
und Matthias Frick (AL) um einen Regierungsrats-
sitz. Nun hat die AZ die beiden erneut zum Duell 
eingeladen: Um das Wirtschaftsförderungsgesetz.



Kinoprogramm
13. 08. 2020 bis 19. 08. 2020

Do/Sa/Mo/Mi 17.30 Uhr
THE BRA – VOM LOKFÜHRER, DER DIE LIEBE 
SUCHTE 
Komödie ohne Worte à la «Aschenputtel», in der 
ein Lokführer nach der Besitzerin eines BHs 
sucht, den er versehentlich mit seinem Zug von 
einer Leine gerissen hat.
Scala 1 - ohne Dialog - 16 J. - 90 Min. - 2. W.

Fr/So/Di 17.30 Uhr
PINOCCHIO
Regisseur Matteo Garrone verfilmt die ursprüng-
liche Geschichte des zauberhaften Klassikers mit 
Oscar-Preisträger Roberto Benigni in der Rolle des 
Holzschnitzers Geppetto.
Scala 1 - I/d/f - 8 J. - 125 Min. - 2. W.

tägl. 20.15 Uhr
DAYS OF THE BAGNOLD SUMMER 
Britische Coming-of-Age-Komödie über die 
Tristesse des vorstädtischen Alltagslebens eines 
Heavy-Metal-begeisterten Teenagers und seiner 
Mutter.
Scala 1 - E/d - 12 J. - 86 Min. - Première

tägl. 17.45 Uhr und 20.00 Uhr
UN DIVAN A TUNIS
«Eine sehr schöne Geschichte über die Rückkehr 
zu den eigenen Wurzeln – mit bewegenden und 
sehr witzigen Szenen.» Le Parisien
Scala 2 - F/d - 10 J. - 88 Min. - 2. W.

Telefon 052 632 09 09
www.kiwikinos.ch » aktuell und platzgenau

«URSUS &  
NADESCHKIN» 

im Abo KABARETT

JETZT ABOS 

2020/21

BUCHEN

ABO
BERATUNGS- 

TAGE
12. – 28. AUG      

«Zauberflö
te 

Reloaded»

im Abo 

MUSIKTHEATER

ABO
BERATUNGS- 

TAGE

12. – 28. AUG JETZT ABOS 

2020/21

BUCHEN

www.stadttheater-sh.chwww.stadttheater-sh.ch

Terminkalender
Naturfreunde 
Schaffhausen
Sonntag, 23. 8. 20 
Generationen-
wanderung in 3 
Gruppen nach 
Schönenwerd,
Treff: Bahnhofhalle
Schaffhausen, 
Gruppe 1: 7.05 Uhr 
Gruppe 2: 7.30 Uhr 
Gruppe 3: 10 Uhr
Info/Anmeldung:
079 461 70 09
Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt 
Schaffhausen, 
Walther-Bringolf-
Platz 8. Jeweils 
geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18–19.30 Uhr. 
Tel. 052 624 42 82

11.– 23.  
AUG 2020

BEST OF!
Ein theatralisch 

musikalisches Feuerwerk
Haberhaus Bühne Schaffhausen

Vorverkauf: SCHAFFHAUSERLAND TOURISMUS,  sh-ticket.ch
SHPEKTAKEL.CH

a k t u e l lPOLITIK
Ein Forum der SP

Dienstag, 18. August 2020, 19 Uhr
Güterhof, Schaffhausen

Wir freuen uns auf alle Interessierten und heissen Sie  
willkommen.   Politik Aktuell - Team SP Kanton Schaffhausen

Referat von 

Walter Leimgruber
Präsident Eidg. Migrationskommission EKM
Anschliessend Diskussion, moderiert von Bettina Looser

Die Schweiz zwischen Corona-
Virus und Kündigungsinitiative.  
Der lange Weg zum neuen Wir.

Einladung
zum öffentlichen Anlass

Die gemütliche Gaststube 
am Rhein mit Fischspeziali-

täten von See und Meer
i n f o@k rone - d i e s s e nho f e n . c h

Te l e f o n  052  657  30  70

SA 15 AUGUST 
15.00  Homebrew (W) 
21.00 Soundspace

 
SO 16 AUGUST
10.00  Breakfast with 
13.30  Yann Speschel
14.00  Soultrain 
16.00 Beats, Rhymes & Life 
20.00 Flüsterhaus

MO 17 AUGUST 
06.00  Easy Riser 
17.00  Homebrew 
18.00  Pop Pandemie 
19.00  Sensazioni Forti 
20.00  Bunte Stunde 
22.00 India Meets Classic

DI 18 AUGUST 
06.00   Easy Riser 
18.00   Indie Block 
19.00   Space is the Place

FR 14 AUGUST  
06.00  Easy Riser 
18.00 Rollercoaster 
19.00  Migration Mix

DO 13 AUGUST 
06.00   Easy Riser 
16.00  Rasaland 
18.00   Plattenkoffer 
19.00   Bloody Bastard 
21.00   Come Again

DO 20 AUGUST 
06.00   Easy Riser 
16.00  Rasaland 
19.00  Ghörsturz

MI 19 AUGUST 
06.00   Easy Riser 
16.00   Indie Block 
19.00   Aqui Suiza 
21.00   Pincho Poncho

JE&I

ENGLISCH – ITALIENISCH 
SPANISCH – FRANZÖSISCH 

DEUTSCH
Erfolgreich Sprachen lernen!

Jetzt Semesterbeginn mit neuen Kursen. 
Tel. 052 625 91 85 / www.jei.ch

Sprachschule
Vordergasse 4
8200 Schaffhausen


